
Nxzelprek 70 heker .

Keöotaon und Verwaltung >

Prag , ü „ Netazouko IS .

postschcckami : 67544

11 . Jahrgang .

Inserate werden laut Taris

S berechnet . Bel öfter «
iltungev Vreisnachlatz ,

Telephone ; '

Tagesredaktlon »
26795 , 31469 .

A achir rd a ktioo : 26797 .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbetterpartet
i « der Tschechoslowakischen Republik .

_ _ _ _ _
Donnerstag , 25 Juni 1931

Sei Zustellung ins Hau » obn
bei Sezug durch die Pust :

monatlich . .

oierteljührlich

halbfShrig . .

qanzi - hri - .

Xe 1b . -

„ 48 . -

. 96.

. W2 -
▼

Rückstellung von Mann
Ifrfpfen erfolgt nur bei Ein
fnivong der Retounnarien .

SrfcheiM mU Awnatzme
der Muninq tNgwn seich .

Rr . 14S .

heute EuMeiduug des Unter -
luchungsausschustes.

. ^ oalitionsparteien einig .
Da di « Linksparteien in der gestrigen Sitzung

d « S Untersuchungsausschusses die ihnen zu weit

gehende Kompromißformel der Agrarier ablehn¬
ten , mutzten di « Verhandlungen neuerlich aus

dem Ausschutz in die Koalitionsbrratuugen ver¬

legt werden . Mittags kamen die sozialdemokrati¬
schen Klubs «Verein , ihren Vertretern unter Um¬

ständen die Abstimmung nach ihrem Gewissen
sreizustelle « und fie von den KoalitionSbindrmgen
zu löse «. Da dies wahrscheinlich eine Kampfab -
stimmung bedeutet hätte , vertagte man den

Ausfchutz . Gegen 10 Uhr abends kam aber doch
zwischen den Koalitionsparteien eine Einigung
zustande . Dir neue Formel trägt der ursprüngli¬
chen Fassung des Referenten weitgehend Rech¬
nung und entspricht den Intentionen der Links¬

parteien . Daraufhin wurde der Ausschuß für

Tonnerstag » vormittags ne » n Uhr ,
«inberusen . Er wird in dieser heutigen Sitzung
voraussichtlich zu einer sehr rasche « Erledigung
gelangen .

WaWngtou für bedmgimgs -
lose Annahme

Washington , 24 . Juni . In amt¬

lichen Kreisen , werden Befürchtungen aus¬

gesprochen , Vas ; jeder wie immer gearteter
Vorbehalt der raschen Verwirklichung Her

Hooverfchen MoratariumsplSne hinderlich
wäre , ( « s wird die Hoffnung « « » gedrückt ,
das ; der Hooverschc Plan als Ganzes an¬

genommen wird . Auch Staatssekretär
Slimsou lehnt die Geltendmachung ver¬

schiedener Faktoren , welche mit dem Bor¬

schlag . Hoover » direkt nichts Gemeinsame »
haben , ab . Hohe Funktionäre des Staats¬

departements glauben , dah in diese Kate¬

gorie auch der Vorschlag gehört , der » em

Plan Hoovers mit den » ' der ilfterreichisch -
dentschen Zollnnion in Verbindung brin¬

gen will .
Wie die Rew Porter Blätter erfahre « ,

habe die Regierung der Vereinigte « Staa¬

te « Frankreich mitgeteilt , datz in

Washington Bedingungen nicht ge¬

nehm wären , die vielleicht mit der An¬

nahme des Hooverschen Moratoriums¬

planes in Verbindung gebracht wiirden .

Hearst geqen Frankreich .
Kein Schulbennachlatz ohne Abrüstung .

Loudon , 24 . Juni . Der gegenwärtig m Lyn-
dsn weilende amerikanische Zeitungsmagnat
Hearst veröffentlicht im „ Daily Expreß " und im

„ News Chronicle " einen sensationellen Artikel ,
rn welchem er in der schärfsten Weise gegen

Hoover Stellung nimmt . Er sagte u. a. : „ Der

Weltkrieg sei eine europäische Angelegenheit ge¬

wesen , geführt für europäische Zwecke des Angriffs
und der Gebietserweiterung . Amerika habe sich

an ihn ans nicht ausreichend» Gründen. beteiligt .
Ämeriw bezahlte nicht nnr seine eigenen Kriegs -

kvsterr , sondern auch einen großen Teil der Kosren

der, fremden Nationen . Die europäischey Natio¬

nen und Bankiers kämen nunmehr mit einer

Revision der Kriegsschulden heraus , so daß die

fremden Nationen noch weite « Erleichterungen

für dir Kosten , und Folgen ihrer üblen und ruch¬

losen Krieasgewohnheiten erlangen wiirden .

Jeder amerikanische Politiker , der den amerika¬

nischen Steuerzahler auffordere , für vergangene

oder zukünftige europäische Kriege zu zahlen ,

sollte pom Kongreß unter Anklage des Hochver¬

rates gestellt ' werden. Im besonderen wendet sich

Hearst gegen Frankreich, das seine Schulden nicht

bezahle und
das Geld sum Aufbau einer gigantischen

Krirgsmaschmeric zur Unterwerfung Europas

verwend « . Frankreich sei immer noch im

Kriegszustände . Der Versailler Vertrag sei

kein Frirdensvertrag , soweit er Frankreich

betreff «. Es sei lediglich ein verräterisches

Mittel gewesen, feinen Feind in die Hand zu
bekommen . In Europa werde solange kein •

Frieden herrschen , bi » Frankreich gezwungen '

werde , mit der Heraufbeschwörnng von Krie¬

gen auszuhören .

Italien habe den Bereinigten Staaten gegenüber

seine Armut geltend gemacht . Es sei ind^sen
nicht zu arm , um eine große Kriegsmaschi¬

nerie aufrecht zu erhalten . Die Alliierten

wollten selbst Äeld für zukünftige . Kriege spüren

und deshalb Amerika für den letzten zahlen

lassen ". Im übrigen setzt sich Hearst für Coolidge

als nächsten Präsidenten ein .

Nach Brünings Rede :

Kuk dem Weg
Bellin , 24 . Juni . Die . Rede des Reichskanz¬

lers wird bisher von einigen Zeitungen " in kürzen
Kommentaren besprochen . Der „ Vorwärts " nennt
die Rede in ihrem außenpolitischen Teil eine gute
und mutige Tat . Brünings Bekenntnis zur
deutsch - französischen Zusammenarbeit gerade in

diesem Augenblick verdient uneingeschränktes Lob
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " bezeig

net die Rede als das offene und ehrliche Angebot
ku. einer rückhaltlosen vertrauensvollen Aus¬

sprache, zu einem „französischen Chequers " . - ...
Der „ Tag " glaubt , daß bei Brüning her Ge¬

danke eine Rolle gespielt habe , den Versuch eines

allgemeinen Friedensangebotes an Frankreich
machen zu müssen . Wenn die Rede des Kanzlers
beruhigend wirken sollte , . so wäre das zunächst
vielleicht ein Erfolg , ob aber für die Dauer in
dem vom Kanzler gewählten Ton mit Frankreich
zu sprechen sei, sei zweifelhaft . -

Die „ Deutsche Zeitung " schreibt , daß der

Appell an Frankreich und das Drängen zu einem

„französischen Chequers " unangebracht seien .

Paris , 24 . Juni . Das gesamte Interesse der
Blätter und der Oeffentlichkeit wendet sich der

heutigen Sitzung des Ministerrats zu , in dem die .
Antwort der französischen Regierung an den Prä¬
sidenten Hoover ausgearbeitet werden soll . - D>ie
Experten des Finanz - und des Außenministe¬
riums arbeiteten gestern den ganzen Tag an dem

Texte der Antwort , in welcher sie die ernsten
Rückwirkungen hervorheben wollen , die der Hoo-
versche Plan in seinem ursprünglichen Wortlaut

aüf die finanzielle Lage Frankreichs haben würde

und worin sämtliche Gründe klargelegt werden

sollen , die die absolute Respektierung des Dung »
Planes und die intregale Bezahlung des ünbe -

dingten Teils der deutschen Reparationszahlungen !
erheischen "^ schreibt der Petit ? Parisien " . : . Dvk

„ Matin " gibt seinen Erwägungen folgenden fett -

$

zur Einigung .
gedruckten Titel : „ Die französische Antwort zielt
auf " internationale Zusammenarbeit ab, verläßt
aber nicht die Interessen Frankreichs . " '

'
Dem „Petit Parisien " zufolge wird die fran¬

zösische Regierung m eh r e r e Lös u ng sä r t e n

Vorschlägen, wie der Hooversche Plan eines allge -
nieinen Moratoriums milder Respektie -
ru . ng . des Houng - Plans in Einklang
zu bringen wäre . . Einer dieser Vorschläge wird

darin beruhen , daß der unbedingte Teil der deut¬

schen " Zahlungen der Internationalen Bank für
Reparationszahlungen zur Disposition gestellt und

dem Konto der Gläubigerstaaten gutgeschrieben
aber nicht auf fremde Valuten überführt werde ,
damit die Summe als Anleihe an Deutschland
verwendet werden könne . Sie bliebe aber Eigen¬
tum der Gläubigerstaaten . Frankreich wurde

also auf Bargeld ' ( 420 Millionen Mark ) verzichten
und Deutschland andererseits - den Doüng - Plan
respektieren , ohne aber in Wirklichkeit zu zahlen .
Deutschland würde von den Gläubigerstaaten
Kredit in der vollen Höhe seiner unbedingten
Ratenzahlungen erhalten . Es bleibe nur übrig ,
zu wissen , wie sich Hoover zu dieser Lösung stellen
wird .

*

zweijähriges Moratorium ?

London , 24 . Juni . Wie der Pariser Kor¬

respondent des ^ kews Chronicle " meldet , dürste
die französische Regierung Vorschlägen , das Mora¬

torium für Kriegsschulden und Reparationen auf
zwei Jahr « auszudehnen . Dieses Angebot würde

mit dem Vorschlag einer von Amerika und den

Alliiert «« gleichzeitig garantierten Anleih « ver¬

knüpft werden , die t « den interessierten Ländern

ermöglicht , die durch den Ausfall der deutsch «»
Zahlungen entstehenden Lücke « ouszufüllcn .
Deutschland könne vielleicht an der Anleihe teil¬

nehmen .

ist

Warum greift Hoover eia ?
Phantastische Enthüllungen eines halboffiziösen Blattes .

Berlin , 24 . Juni . Unter der Uebkrschrist
„ Was will Hoover verhindern " schreibt däS

Blatt der christlichen Gewerkschaften
„ D e . r Deutsch « " : Hoovers Pläne zur Sanie¬

rung der Weltwirtschaft sind auf die Ergebnisse
zurückzuführen : Ohne Sanierung Europas keine

oder nur unzureichende Gesundung Amerikas .

Hoovers Pläne sind aber auch als ein Schach¬

zug gege . n Sowjetrußland und . seine

Politik anzusehen . Stalin hat in der letzten Zeit
das letzte Ziel des Botschewisurus : di « Weltrebo -

lutio « wieder sehr stark in den Vordergrund der

Sowjetpolitik gestellt . Es scheint , daß es drüben

Männer gibt , die mit freiem Mick als es uns in

der Not des Tages möglich ist , den Kampf der

beiden Extreme vorbereiten wollen . Der erste
Schritt in dieser Richtung aber muß die wirt¬

schaftliche und politische Gesundung Europas
sein , das manche Amerikaner einen kommunisti¬
schen Seuchenherd nennen . Heber diese • Erkennt¬

nis hinaus hat in maßgebenden . Kreisen drüben

einiges aichere alarmierend gewirkt . Die P o l « n,

so wird uns versichert , taten ein übriges , die

Lage Deutschlands als sehr gefährdet erscheinen
zu lassen . Sie sollen während der Tagung d « S

Völkerbundrates höchst bedenklich « und gefährliche
Fragen unter der Hand zu klären versucht haben
in der Richtung , welche Stellung die eine » der di «

ander « Macht einnebmen würde für den Fall , daß

Polen deutsche Gebiete besetzen werde , wenn die

deutschen Nationalsozialisten an die Regierung
kommen und die Verträge zerreißen sollten oder !

für den Fall , daß ein Bürgerkrieg in Deutschland
ausbrechen und eine kommunistische Diktatur

kommen sollte . Wenn auch bis jetzt von diesen
seltsamen Fühlern nichts an die breitere Oeffent -
lichkcit gedrungen ist. so hat es doch der Zufall
gewollt , daß es die Amerikaner erfahren haben, -
die socht von den Schwierigkeiten ; wi - '
schen Polen und Deutschland herzlich 1

wenig Ahnung haben . Die Verblüffung war

außerordentlich . Mit ganz anderen Augen sehen
nun auch die Amerikaner di « Verhandlungen mit

den Sowjets in Paris an . die Verhandlungen
Briands über einen Nichtangriffspakt mit So -

wjetrutzland . Sie mutmaßten , Polen sollte an

seiner Ostfront entlastet werden , um freie Hand
gegen Deutschland zu erhalten zu einem kriegeri¬
schen Handstreich . Der polnische Fühler in . Gens
in Verbindung mit diesen Pariser Verhandlungen
wirkte geradezu alarmierend . Das Blatt schließt :
Hoover will die Sanierung der Weltwirtschaft
nach einem großen weitgesteckten Plan . Er will

natürlich in erster Linie die amerikanische Wirs¬

schaft wieder in Gang bringen und in dieser
Richtung sehen die Amerikaner in Europa vor
allem den Markt für die USA- Industrie an . Das

sprechen sie in aller Offenheit aus . An einer star¬
ken Wiederankurbelung der deutschen Industrie
und ihrer Konkurrenz liegt den Amerikanern

nichts , im Gegenteil . Diese Tatsache in Berbin -

dung mit den Schwierigkeiten esner Dcvständi -
gung mit Frankreich zeigt , wie richtig und not¬

wendig die Mahnung des Kanzlers ist , sich vor

gefährlichen Illusionen zu hüten .

Statten stimmt zu .
Rom , 24 . Juni . ( Ag . Stes . ) Amtlich wird

gemeldet , daß die italienische Regierung ihren
Botschafter in Washington beauftragt hat , der

Regierung der Vereinigten Staaten anzuzeigen ,
daß Italien mit dem Vorschlag Hoovers überein¬

stimmt . In de « entsprechenden Aufträge « für den

italienischen Botschafter erwähnt Mussolini die

herzliche Aufnahme des amerikanischen Vorschla¬
ges durch die italienische Regierung , betont aber

gleichzeitig , daß die Durchführung der Hoover -
schen Anregung ein großes Opfer für Italien
bedeute « werde .

tzm erster Durchbruch der Rod

Verordnung .
Berlin , 24 . Juni . Di « Spädausgape des

„ Vorwärts " , „ Der Abend " , teilt mit . daß die vov
den Vertretern der si ^iaVremokratischen Fraktion
mit der Regierung geführten Verhandlungen
nunmehr als ersten Erfolg das Ergebnis ge ¬

bracht haben , daß die jugendlichen Arbeiter vis zu
21 Jahren rn der ArbeitÄoscnversicherung ' . blei¬

ben ( in der . Notverordnung waren sie bekanntlich
ausgenommen ) . Bei Erwerbslosigkeit erholten sie
Unterstützung in der Höhe der Arbeitslosonver -
sichernng . Es wird lediglich die Bedürftigkeits¬
prüfung eingeführt , die schärfer gehandhabt wird .

Her verhinderte Seipel.
Die Befürworter und Protektoren des

Heimwehrkurses in der österreichischen christ¬
lichsozialen Partei , . deren Sprachrohr die

„Reichspost " ist , wurden dieser Tage aus An¬

laß der Neubildung der Regierung rn Schmerz
und Trauer versetzt . Und mit ihnen trauern

auch unsere heimischen deutschen Christlichso¬
zialen , trauern die Mayr - Hartings und Hil -
genreiners . '

Seipel , der Mann nach chrem Geschmack ,
Seipel , der Prälat „ ohne Milde " sollte aus
der Versenkung , in der er längere Zeit ver¬

harren mußte , austauchen , sollte wiederkehren ,
das Staatsruder ergreifen . Wie schön sollte
das nach christlichsozialen Begriffen werden !

Seipelpolitik , däs bedeutete ja Antimarxis¬
mus gemischt mit Heimwehrfascismus , das
würde bedeuten , vielleicht doch wieder ein biß¬
chen im bürgerlichen Sinne gegen die Arbei¬

terschaft zu regieren und die kranken Staats¬

finanzen zu Nutz und ■Frommen der großen
Geldsäcke nach Seipelschen Methoden zu sanie¬
ren . Nach jenen Methoden ungefähr , wie sie
seinerzeit zur Bestellung des ausländischen
Generalkommissärs Zimmermann zum Vor¬
mund über Oesterreichs Staatsfinanzen ge¬
führt haben . So unentbehrlich wie der Herr
Blutprälat sich selber als Regierer hält , so
halten ihn auch seine Gefolgsmannen , zu
denen auch unsere Christlichsozialen gehören ,
ihn den Mann mit der „ starken Hand " , für
den Berufensten , Lenker der Geschicke des

Staates zu sein .
- Es ist - nichts daraus geworden . Er , der

seinen Ehrgeiz darein gesetzt hatte , der zielbe¬
wußteste , . Drachenlöter des , Marxismus , zu ,
sein , wäre jetzt , da er mit dqr Kabinettsbil¬
dung betraut worden war, ' bereit gewesen , so¬
gar Vertreter der Sozialdemokratie in die Re¬
gierung mit hineinzunehmen — wenn diese
so einfältig gewesen wäre , ihm hineinzufallen
und die Mitverantwortung für seine Regiere¬
rei zu übernehmen . Da nun Seipels Mission
als Kabinettsbildner gescheitert ist und statt
einer Regierung Seipel - Kienböck eine solche
mit Buresch - Redlich gekommen ist , erheben
unsere Seipeloten ein klägliches Bejammere
darüber , daß so „ wertvolle Kräfte " wie Sei¬

pel und Kienböck in so tiefer Bedrängnis dem

Lande nicht zur Verfügung stehen dürfen und

Lippowitz , der jüdische Vorkämpfer des fasei -
stischen Flügels der Christlichsozialcn , faßt
seine Kümmernisse dahin zusammen , daß er

das neue Ministerium , das * Seipels Wieder¬

kehr verhinderte , als ein ^Ministerium der

schwachen Hand " bezeichnet . Gewiß das

Schlimmste , was nach gewissen christlichsozia¬
len Begriffen einer Regierung nachgrsagt
werden kann , nämlich : daß sie keine genügende
Bürgschaft biete , mit „starker Hand " gegen - die

Arbeiter zu regieren !
Die Zeiten , da Herr Seipel mit vollen

Backen zum Sturm gegen die Sozialdemokratie ■

blasen konnte , sind allerdings vorbei und - so
ein richtiges „antimarxistisches " Regieren
wäre es auch unter ihm nicht geworden . Der
9. November des Vorjahres , da Seipels Par¬
tei — nicht zuletzt durch sein eigenes Verdienst
' — eine recht fühlbare Wahlniederlage erlitt ,
die sie von der Stelle der stärksten Partei im

Parlamente verdrängte , hätte wohl auch Sei¬

pel etwas weniger angriffslustig gemacht .
Dennoch kann man über die Niederlage ,
welche dieser ^ geschworene Sozialistenhasser
und ausgepichte Arbeiterfeind beim Versuch ,
auf die Spitze der Regierung hinaufzuklettern ,
volle Genugtuung empfinden . Schließlich ist
ihm nicht bloß Gehässigkeit gegen die Arbei¬

terbewegung und fascistische Gesinnung vorzu¬
werfen , er gift , und nicht mit Unrecht als der

Mann , auf den die Exkaiserin Zita und die

monarchistischen Anhänger nrit gläubigem
Vertrauen blicken , man darf in ihm auch den

willigen Exponenten ungavischer , italienischer
und französischer Aspirationen sehen. Der

französische insoferne , als man es in Paris
sicher , gerne gesehen hätte , lvenn Schober , des¬
sen Bedeutung man durch dies « Konstatierung



TovuerStag . 25 . Juni 1931 . Nr . 148 .

nicht zu überschätzen braucht , zu Falle gekom¬
men und Seipel erhöht worden wäre . Wohl
ist nicht anzunehmen , daß Frankreichs Regie¬
rung , bei der Herr Seipel wohlangeschrieben
ist, in Wien direkt fiir die Ernennung Seipels
interveniert hat , aber sicher ist , daß seine Be¬

trauung zum Regierungschef in Paris die

stärkste Genugtuung erweckt hätte , schon des¬

halb , weil der Quai d' Orsay darin eine Nie -

' derlage der deutschen Reichsregierung erblickt

hätte . Und welche Rolle Frankreich gegen¬
über Oesterreich spielt , geht aus der Tatsache
hervor , daß kurz nach dem Sturz der Regie¬
rung Ender , zur Zeit da Oesterreich wegen
des Zusammenbruchs der Kreditanstalt in

größten Nöten und auf der Suche nach Kre -

-dithilfe sirr diese Bank war , der französische
Gesandte beim österreichischen Außenminister
erschien und ihm ein Schriftstück überreichte ,
das nichts geringeres war , als ein Ultimatum ,

- das als Gegenleistung für die von Frankreich
szü gewährende Kredithilfe die völlige Aufgabe
sder politischen und wirtschaftlichen Selbstän -
; digkeit von Oesterreich forderte . In einer Ber -

lsammlung der Wiener Vertrauensmänner der

Partei hat Genoss « Dr . Bauer dieses unge¬

heuerliche , nichtswürdige Ultimatum Frank¬
reichs als einen Versuch bezeichnet , Oester¬

sreichs Not dahin auszunützen , um es in eine

,Loge zu Dringen , ähnlich der afrikanischen
j Negerstämme , über welche die französische Ko -

ilonialmacht herrscht . Dank England , wo die

- Arbeiterregierung am Ruder ist , wurde der

, . Knechtungsplan abgewehrt und die englische
; Kredithilfe hat die französische überflüssig ge¬

macht . Es ist der französischen Regierung wohl
i zu gönnen , daß ihr neben dieser Niederlage ,
idi « ihr durch das Dazwischentreten Englands
. bereitet wurde , auch die andere nicht erspart

blieb , daß Seipels Versuch , auf den Regie¬
rungsthron zu steigen , gescheitert ist . .

Monsignore Seipel , der sich gerne den

, „ Retter Oesterreichs " nennen hört , glaubte es

diesmal besonders schlau anzupacken , indem

, er ein « Konzentrationsregierung zu bilden

Ltrachtete , in der auch die Sozialdemo -
' k r a t e n vertreten sein sollten . Ausgerechnet

er , der ein Jahrzehnt lang nicht nur die

[ Christlichsozialen , sondern das ganze arische
und jüdische Bürgertum gegen den „ Marxis¬
mus " scharf zu machen bestrebt war und der

all « bürgerlichen Parteien in diese Front ein¬

zureihen verstand , ausgerechnet er wollte nun

gemeinsam mit den Marxisten regieren ? Der

Plan war schlau , teuflisch schlau . In der Re¬

gierung , in die Seipel die Sozialdemokraten
einzutreten einlud , sollten auch Baugoin , der

fascistrsche Heeresminister und Dr . Kienböck ,
der bösartigste Feind der Wiener sozialistischen
Gemeindeverwaltung und Mitschuldige an

dem Krach der Bodenkreditanstalt sitzen und

auch für die Heimwehrfascisten sollte ein

Plätzchen darin reserviert werden . Dies « Kon¬

zentrationsregierung aber , hätte zur Aufgabe
gehabt , die österreichischen Finanzen aus dem

Zustand der Verlotterung , in den sie durch die

bürgerlichen , antimarxistischen Regierungen
gebracht wurden , hinauszuführen , das ist :

neue Lasten auf die Schultern der ausge¬

powerten österreichischen Bevölkerung zu

laden . Dafür sollten die Sozialdemokraten die

Mitverantwortung übernehmen — ein Plan ,

dessen Schlauheit schon an Dummheit grenzt .
Seipel ist abgetan . Seine Königsidee
scheiterte an der Ablehnung der Sozialdemo¬
kraten und schließlich auch an dem Widerstand
der Großdcutschen und der Landbündler . Da¬

mit ist allerdings Oesterreich seiner schwer
drückenden Sorgenlast nicht ledig geworden ,
aber es sind mit Seipel nicht neue hinzuge¬
kommen und nicht neue Unruhe geschürt wor¬

den . Daß aber er , der mit seiner „starken

Am Samstag , den 20 . und Sonntag , den

21 . Juni , traten m Leitmeritzdie Vertreter

des Sozialistischen Jugendverbandes zu einer

Reichstonferenz zusammen . Es waren neben den

Mitgliedern des Verbandsvorstandes auch sämt¬
liche Kreisorganisationen vcrtreien . Für den

Parteivorstand nahm Genosse Ernst Paul ,
Prag , und sür die Bczirksorganisation der Par¬
tei in Leitmeritz Genosse Josef Bendel teil .

Genosse Ker » eröfsnete die Konferenz und

Genosse Geißler berichtete ausführlich über

den Stand unserer Bewegung . Unsere Organi¬
sation hat gegenüber dem Vorjahr einen schönen
Aufstieg zu verzeichnen . Nahezu alle Kreisor¬

ganisationen können über die Schaffung von

neuen Gruppe » und von der Werbung neuer

Mitglieder berichten . Unser Verband hat
in der letzten Zeit einen Zuwachs
von 50 Gruppen und 1000 Mitglie¬
dern zu verzeichnen . Die Aktionen des

Reichserziehungsbeirates , die Kundgebungen „ In¬
gen , wir rufen dich " , am 29 . März und am

17 . Mai , wurden zu Ehrentage » unseres Ver¬

bandes . Wenn auch das Ergebnis unserer Wer¬

bung noch nicht in allen Einzelheiten feststeht ,
so können wir doch schon über « inen prächtigen
Aufstieg berichten .

Genosie Geißler berichtet « dann weiter

über die Versicherung und die durchgeführten
sozialpolitischen Arbeiten . Letztere zeigen die

große Fülle der von unserer Organisation gelei¬
steten Arbeit auf . Neben der tätige » Mitarbeit

in den Landesstellen und in der Reichszentrale
für Jugendlichenfürsorge führten wir eine große
Lehrlinaserholungsaktion sowie eine Fürsorge¬
aktion für jugendliche Arbeitslose durch . In den

Heimstätten für arbeitslose Jugendliche arbeiteten

unsere Jugendlichen auch in hervorragender
Weise mit . Die neugeschafscnen Sprenaelbeiräte
sind « in neues Arbeitsfeld . Mit den tschechischen
Genossen wird gemeinsam der Kampf um die

Novellierung des Fortbildungsgesetzes geführt .
Das Verhältnis zu den anderen proletarischen
Organisationen ist sehr gut . Weiters befaßte!
sich Genosse G e i ß l « r nm den nächsten Arbeiten

auf organisatorischem Gebiete und schlug auch
ein ausführliches Bildungsprogramm vor .

Die anschließende Aussprache war ungemein
fruchtbar und anregend . Es sprachen Kutscha ,
Troppau : Siegmund , Karlsbad , Amftät « ^
ter , Sternberg ; Fleischer , Teplitz - Schönau ;
Paul , Prag ; Palm , Bodenbach; Wanka ,
Staab ; Torn , Brünn ; Kern , Reichenberg ;
Schön , Trautenau , W o l f « r t , Prag ; Iltis ,
Prag , Und Geißler , Teplitz - Schönau . Neben

dem Stand der einzelnen Kreis « wurde vor

allem zum Bildungsprogramm und zu den näch -
ften Arbeiten Stellung genommen . Einmütig
lvurde dem Derbandsvorstand das Vertrauen

ausgesprochen und seine Arbeit gutgeheißen .
Alle Gruppen werden aufgefordert , in diesem
Jahre noch mindestens je fünf neue Mitglieder

Hand " Oesterreich von der „ Seuche des Mar¬

xismus " zu befreien versprach , jetzt die Mar¬
xisten um Hilfe angehen mußte , um Oester¬
reich aus dem Morast , in den es nicht zuletzt
durch seine Regierungskunst hineingeführt
wurde , herauszuheben , das betveist die ver¬

änderten Machtverhältnisse , und daß er sich
an der Weigerung der Marxisten eine Nie¬

derlage holte , das verdient , mit Genugtuung
vermerkt zu werden .

zu werben . Das Bildungsprogramm des Ver¬

bandssekretariats wurde als Rahmenprogramm
gutgeheißen . Die Aktion der Arbeiterabstinenten ,
die im Herbst durchgeführt wird , wird tatkräftigst
unterstützt . Im nächsten Jahr wird ein «

Mädelwerbeaktion und gemeinsam mit

der Partei die große Aktion anläßlich der Genfer
Abrüstungskonferenz durchgeführt .

Anschließend sprach Genoss « Willi Wanka aus

Staab über das wichtige Thema „ Landjugend
und Sozialismus " .

Er besprach in umfassender und klarer Weis «
all « Fragen des Werbens um den jungen ländlichen
Menschen . Di « sozialistische Jugendarbeit auf dem

Lande wird , wie überall , richtunggebend bestimmt
durch di « gegenwärtigen sozialen Verhältnisse . Der

sozial « Strukturwandel , das Vordringen der tech¬

nischen Errungenschaft «» haben vor allem «in « Re¬

volutionierung der landwirtschaftlichen BerriebSweis «
zur FÄge , zu der sich «in « ständig zunehmend «
Verdichtung der Beziehungen zwischen Staat und

Land gesellt . All « dies « Entwicklungstendenzen
haben auch «in « geistige Wandlung der Landb « .

völkernng zur Folge . Roch bedeutsamer ist aber

di « richtige Einschätzung des ländlichen Jugend¬
lichen . Früher hat es auf dem Land « überhaupt
kein eigentliches Jugendleben gegeben , sondern
alles Handeln und Erleben war von den Erwach¬
senen bestimmt . Genosie Wanka schildert nun ein¬

gehend die Psyche des ländlichen Jugendlichen .
Unser Arbeit auf dem Land « stcht somit vor der

Aufgabe , soziatistisch « Erkenntnisse und Bestrebungen
in Einklang zu bringen mit der Mentalität und

den wirtschaftlichen Interessen der arbeitenden

Landjugend . Unser « Schulung - - und Erziehungs¬
arbeit , der wirtschaftliche Kampf und vor alle «

unser « . Kulturarbeit werden von den oben ange -
kührten Verhältnissen bestimmt . Es wird nun di «

Aufgabe der nächsten Zeit sein , der proletarische »
Landjugend zu helfen , sich ihrer Jugendlichkeit
bewußt zu werden , «in « natürlich « Gestaltung der

Beziehungen der beiden Geschlechter herbeizuführen ,
die jungen Menschen aus der Luft der Gasthäuser
und WirtSstuben herauszuführen und sie zu kollek¬

tivem Wollen und Denken zu erziehen . Unser «
Parole lautet : „ Landjugend , wache auf ! "

Die zu diesem Referat vorgelcgten Richt¬
linien wurden einstimmig gutgeheißen und es
wird eine Aufgabe des nächsten Perbandstages
sein , dies « Richtlinien zu einem vollständigen
Landjugendprogramm auszuarbeiten .
Es wurde weiters « ine Arbeitsgemeinschaft für
die Landjugcndarbcit geschaffen , die alle notwen¬

digen organisatorischen Vorarbeiten zu treffen
hat .

Am Sonntag sprach nach der Beendigung
der Aussprache über die Landjugendftag « und

noch der Erstattung eines finanziellen Berichtes
durch den Genossen M a t e r n a, Genosse Dr .
Emil Franzet aus Prag in einem glänzenden
Referat über „ G ei st ige Strömungen im

Sozi a l i s m u s . "

Rach einer kurzen Betrachtung der Lage des

BorkriegSsozialisums behandelt « der Referent di «

Spannung zwischen dem Marxismus und dem Baku -

« ismus und wies nach, daß damals bereits di «

Rusten versuchten , di « für sK geltenden Kampf -
mechoden der west - und mitteleuropäischen Arbeiter¬

klasse aufzuzwingen . Der Streit in Deutschland
zwischen den Revisionisten und den Marxisten zu

Beginn dieses Jahrhunderts , di « Theorie Hendrik de

ManS , das Problem Bolschewismus und Sozial¬
demokratie sanden ein « eingehend « Würdigung .
Genosie Franze ! behandelt « ferner

'
den religiösen

Sozialismus und das Freidenlertum und an¬

schließend noch ein « Lireraturrichtung , di « sich un -

gemein radikal gebärdet und vor allem von

Tucholsky , Kästner usw. vertreten wird . Einer

kiesen Betrachtung unterzog Genoss « Franze ! das

Verhältnis der Generationen der Arbeiterbewegung
und bezeichnet « es als die Aufgabe der Arbeiter¬

jugend , ohne Anbetung der Phrase , das revolutio¬

näre Wort nur dort zu gebrauchen , wo es auch di «
revolutionäre Tat bedeutet . Di « Loslösung von de »

Aeußerlichkeiten , das muß die Aufgabe der jungen
Generation sein . Weniger der Kampf um die «in -

zelnen Positionen in der Partei , der Drang per -

sönlich einzudringen in die Position der alten Gen « ,

ration , sondern vielmehr di « geistige Verarbeitung
des Rüstzeugs des Marxismus , di « geistige Vor¬

bereitung jener Situation , in der di « junge Gen « ,
ration berufen sein wird . Einst kommt di « Stunde ,
di « uns beruft und da wird es sich zeigen , oh wir
es besser treffen . In Bereitschaft sein ist alles .

Mit stürmischem Beifall nahm die Kon¬

ferenz das Referat auf . In der anschließenden
Diskussion sprachen die Genoffen Iltis ,
Paul und Ker « . Genosse Franzel nahm
in seinem Schlußwort zu den gegebenen An¬

regungen Stellung .
Rach der Erledigung einiger interner

Fragen konnte die schon « Konferenz geschlossen
werden . Sie war « in deutlicher Beweis für den

Aufstieg der sozialistische » Jugend und zeigte ,
daß der Sozialistische Jugendverband nach wie
vor bemüht sein wird , im llasse «kämpferischen
und marxistischen Sinn « für die Befreiung der
arbeitenden Jugend zu kämpfen . Die kommen¬
den Monate bringen uns schwere Kämpfe .
Wohlan , wir sind bereit . Die Leitmeritzer
Reichskonferenz war der beste Beweis Mr die

Bereitschaft der sozialdemokratischen Jugend .

Die gememsame Landeszentralc der

Gewerkschaften
hat sich in der Sitzung ihres Zentralrates neuer¬

lich mit der Frage der Arbeitslosigkeit befaßt . Die
auS den einzelnen Verbänden und KreiSsekreta -
riaten eingehenden Nachrichten bestätigen , daß sich
in einzelnen Wirtschaftszweigen die Loge nicht
verbessert , sondern sogar verschlimmert Hai .
Um so dringender sind die Investition sarbeiten
und die produktive Fürsorge geworden . ES wurde

beschlossen , von neuem bei der Regierung einzu -
schrei - ten und unverzügliche Hilf « zu fordern . Zu
diesem Zwecke begab sich eine Delegation mit den

Genossen Taperte und Roscher an der

Spitze am Dienstag zum Ministerpräsidenten
Udr - al . Die Delegation forderte vor allem die

produktive Avbeitslasenfüvsorge und die Lösung
der Frage der Arbeitsvermittlung an . Werter

forderten die Vertreter der Gewerkschaften eine

höher « Besteuerung der Reingewinne und der

hohen Einkommen , besonders der Arbeitslosen -
Einkommen . Gleiche Forderungen wurden auch
dem Vertreter der Finanpninifters Vlasak über¬

reicht . Die Delegation ging mit der Gewißheir
weg , daß sich die Regierung ihrer Aufgaben be¬

wußt ist und daß zu hoffen steht , daß der Schritt
nicht vergeblich war .
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Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .
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Di « verschlammten Augen klärten sich einen

Augenblick , und das Entsetzen streckte einen

Augenblick sein Haupt wieder empor . In den

Augen brodelte es . Es kam « in unheimliches
Leben in sie hinein .

„ Der Teufel selbst sandte diese Schlange als

Botschaft ! " schrie der Commander zurück , und

rote Fleck « sprangen an seiner Kehle auf , als

würge ihn dort ein « unsichtbare Faust .
,D « Teufel ? " schrie Elah zurück , und er

zweifelte jetzt wirklich an der Zurechnungsfähig¬
keit des Commanders .

Aber da waren die Augen auch schon wie¬

der erloschen . Sie wurden trübe nnv trostlos .
Sie bedeckten sich mit grauem Schlick . Und leise ,
wie abwesend fielen die Wort « hinterher : ,Aer
Teufel oder die Vergangenheit ! "

n .

Strasexpedttion in Afrika
Mit leiser Stimme begann der Commander

zu erzählen :
Meine Vergangenheit heißt Afrika . Aber

jenes dunkle Afrika der Dschungeln , in dem Ge -

heimniffe und Seltsamkeiten gleich todesschwan¬
geren Blumen blühen . Jenes Afrika der Gift «,
der furchtbarsten Schlangen , der grausamsten ,
heimtÄkischsten , rachsüchtigsten Spezies der Gat¬

tung Mensch . Jenes dunkle Afrika , das noch
« inen weißen Fleck auf der Landkarte bildet und

wo der weiße Fuß « in Feind jeglicher Kreatur

ist , di « dort lebt . Ganz gleich , ob Mensch , Tier ,
Pflanze . Alles verbindet sich in dem Haß gegen
den weihen Eindringling . Di « Lianen , di « des Rach

Nachts in sinnloser , tolücr Wut um sein Zelt wach¬
sen , um ihn in Feffeln zu schlagen . Die Anopheles ,
die ihr tödliches Lied in seinem Zelt singt , um

ihm den TodeÄeim des furchtbarsten Fiebers in

das gärende Blut zu stechen. Die Elephantiasis ,
di « ihm die Glieder zu unförmigen Gebilden

anschwellen läßt . Ach, alles vereint sich in dem

einen Wunsch , zu töten . . . toten . . . töten

Ich will nicht von den Schlangen reden , die sich
auS dem Dickicht der Lianen herunter lassen , um

zu morden . Ich spreche nicht von den schlei¬
chenden Schritten der großen Katzen , die in de «

Dschungeln alles Leben erzittern machen . Auch
will ich schweigen , von jener furchtbaren Schlaf¬
krankheit , die auf weit « Strecken die Menschen
umfallen läßt , gleich matten Eintagsfliegen .

Der Urwald mordet . Die Bestien morden .

Die Sonne mordet , und sogar das Wasser mor¬

det . Doch der schlimmste Mörder ist auch hier
der Mensch. Der schwarze nackt « Mensch, der

weihe Mensch im Khakianzug und teuflicher als

beide , jene Zwergmenschen , di « kaum metergroß ,
behende wie Affen aus dem Dunkel des Dschun¬
gels ihre vergifteten Pfeil « auf alles abschiehen ,
was Leben heißt . .

Der Commander griff nach der Wiskyflasche
und Mllt « sein Glas mit Wisky . Er leerte es in

langen , durstigen Zügen . Dann wandte er sich
wieoer zu Nay und fuhr fort :

„ Sie nennen mich Commander . Diesen
Titel « rwavb ich als Offizier in den afrikani¬
schen Kolonien . Dazu einen Haufen Kriegs¬
medaillen . Krieg ! Nie war ein TaF dort ohne
Krieg . Es war ein ewiger Krieg . Ein Krieg mit

der Natur . Ein Krieg mit den Bestien . Ein

Krieg mit den Schwarzen .
Es heißt so schön : Blut ist « i » kostbarer

Saft . Da draußen verlor dieser Saft an Wert .

Es waren greuliche Maffaker dort mit den

Schwarzen . Die Schtvarzen kämpften wie Tiere

und wir . . . nun , wir wurden mit der Zeit
fast zu Tieren . Wilden blutdürstigen Tieren .

Rache hi « und Rache drüben . So riß das Blut¬

vergießen nie ab .

Ich hatte mein Kommando an der äußer¬
sten Grenze . Das heißt , daß hier der Kampf auf
beiden Seiten mit der äußersten Heftigkeit tobte .
Wir hatten das Land zu sichern , das unterworfen
und kultiviert worden war . Di « Schwarzen hat¬
ten nur einen Wunsch , « ns jeden Schritt Kul¬
turlandes mit Blut bezahlen M lassen.

Und an der Grenze lauert « die Dschungel ,
der Busch , der Urwald mit hunderttausend
Todespseilen Mr alles , was weiße Haut über
dem Körper trug . Der Urwald , das war der

riesige unergrü - lÄiche Versteck unserer Feinde .
Hier lauerten hinter jedem Busch Mttkelnde
Augen , di « unseren Tod sannen . Hier schwirrte »
die Sveer « , die sür uns vergiftet waren .

Aber wir drangen vor gegen den mordende «

Busch. Schritt um Schritt . Wir drängten ihn
zurück . Das Knallen unserer Gewehre ließ das

gellende Geschrei der wilden Affen verstummen .
Und unsere Fcuerbrände fraßen wie unerbitt¬

liche Mäuler das Fleisch des modernden Dschun¬
gels . Immer weiter drängten wir unsere Feinde
zurück . Immer seltener kamen die schwarzen
mordenden Hände der Feinde aus dem Dusch .
Immer zahlreicher , sicherer , unangreifbarer
wurde die weiße Haut in diesem Landstriche .

Bananenplantagen entstanden . Niederlas¬
sungen blühten hinter uns auf .

Man sah wogende Kornfelder . Irgendwo
sang die Glocke eines kleinen Kirchleins . Und

manchmal nachts wachte man durch den gellen¬
den Schrei der keinen Lokomotive auf , deren

Wagen von der See her di « Güter aus Europa
brachte

Immer mehr Niederlassungen entstanden ,
und häufiger hörte man das Dengeln der Sen

sen , als das Knallen der Gewehre . Kulturland

entstand . Und immer weiter bog sich der Urwald

und Mord von der Kolonie zurück.
Ein Negevstamm nach dem anderen unter -

! warf sich, und häufiger sah man den Spate » in
der Hand des Schwarzen , als den vergifteten
Speer oder das mordende Messer .

Nur ein Negerstamm blieb unbesiegt , un¬

versöhnlich , unzivrlisierbar . Das waren die Da -

ri - hags oder die Teufelsneger . Wir nannten sie
so, weil sie eine seltsame Zeichnung auf der

Stirn ttugen . Ein seltsames Gewirr von Stri¬

chen und Linien . Aber wenn man länger diese"'
Linien betrachtet «, so wuchs « in Gesicht hervor .
Ein « furchtbare Fratze . Eine Teufelsfratze .

Aber auch sonst hätte man sie Teufelsneger
nennen können , denn sie waren wirkliche Teufel
in Menschengestalt . Sie waren die grausamsten
aller Schwarzen , die ich je da unten getroffen
habe . Es gab keine Art des Mordes , in denen

sie nicht Meister waren . Sie warfen aus der

Höherer Bäume die Todesfchlingen und henkten
so di « Menschen vor den Augen ihrer Kamera - ,
den . Sie warfen das Meller aus dem schwarzen
Dickicht und trafen stets oäs Herz . Sie vergiste -
ten die Dornen auf den Wegen der Menschen , i

daß sie ihnen den Tod ins Blut ritzten . Sie ver-f
seuchren unsere Brunnen , so daß der Tod mit '

den unsäglichsten Qualen uns heünsuchte , bis '
wir endlich die Vergiftung des Brunnens ent¬
deckten .

Mörder waren dir Da- ri - hags . . . Teufel
waren die Da- ri - hags . . .

Und immer « nttamen sie uns . Der Urwald ,
das Dickicht , der Dschungel legte stets sein «
schützenden Arme um sie.

Wir unternahmen Strafexpeditionen gegen
sie. Aber diese Strafexpeditionen waren schließ¬
lich nur « ine Strafe Mr uns und nicht für di «

! Da- ri - hags . Wir zogen hinein in den Urwald .

Aber wo . waren die Da- ri - hags ? Da waren un¬

zählig «, plappernde , schreiende , lachende Asien ,
die uns aus dem grünen Dickicht mit Früchten
bewarfen . Da waren Millionen Dornen . Li¬

anen , Schlingpflanzen , die sich unS in den Weg
warfen . ( Fortsetzung folgt . -
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Hoovers Eiugreilev .
Echo i « der tschechischen Presse .

Der Vorschlag des amerikanischen Präsi -
oenten , ein einjähriges Moratorium in den deut¬

schen Reparationszahlungen und den Schulden¬
zahlungen der Verbündeten an Amerika ein¬

treten zu lassen , findet in der tschechischen Presse
eine geteilte Aufnahme . Während die tschechische

Rechtspresse der Aktion Amerikas mit Miß¬
trauen gegenübersteht und darin einen Erfolg
Deutschlands wittert , sieht die tschechische
Linkspresse darin den Anfang zu einer alle

Länder befriedigenden Regelung des Repara -
tionsproblems . So erteilen die „ N a r o d n i

L i st Y" den Vereinigten Staaten folgenden Rat¬

schlag :
Wird das Hoodersch « Moratorium »erwirk .

_ licht , ist damit nicht ausgeschlossen , daß damit

Deutschland und anderen europäischen Staaten und

insbesondere Amerika geholfen wird , damit sie

leichter aus der gegenwärtigen Wirtschaftskrise
herauskommen . Bei Deutschland sollte es sich frei¬

lich auch um die Frage der Garantien und der

Eutentelontrolle seiner Ausgaben handeln , damit

es das , was es eventuell aus der Herabsetzung
der Reparationen gewinnt , nicht zum größten Teil

auf Zwecke gegen die Friedensverträge und zur

Verstärkung des Eindringens deutscher Waren aus

den Weltmarkt und zur Verschärfung der Kon¬

kurrenz gegenüber den verbündeten Staaten ver¬

wende .

Aehnlich lautet das Urteil des „ Benko v" ,
der den amerikanischen Schritt auf die diploma¬

tische und Politische Arbeit Deutschlands zurück¬

fuhrt , wobei er hemmungslos übertreibt . So

schreibt das Blatt :
Die zielbewutzt «, unermüdliche , mit allen er¬

reichbaren Mitteln arbeitende deutsche Politik der

Nachkriegsjahre verzeichnet einen neuen Erfolg :

Deutschland führt wieder .

Es ist ja manches erlaubt , aber daß das, Blatt

des Ministerpräsidenten einen Unsinn zusammen¬
schreibt , wie er da im letzten Satz enthalten ist,

ist wirklich zu viel .
Anders urteilen schon die „ L i d o v e N o -

v i n y" , die zwar die Befahren aufzeigen , die

sich aus der jüngsten Entwicklung der Dinge für
Frankreich ergeben , aber doch zu folgender
Schlußfolgerung gelangen :

Dessenungeachtet muß man den Grundsatz

Hoovers begrüßen . Es ist dies tatsächlich der ein¬

zige Weg, der es möglich macht , ukiter den heu -

tigen internationalen Verhältnissen und bei der

gegebenen Wirtschaftsordnung aus dem gegen¬

wärtigen Elend herauszukommen . Man kann er¬

warten , daß die finanzielle Atempause eine solche

psychlllogtsche Wirkung haben wird , daß sie bele -

, bend auf die ganz « Weltwirtschaft wirken wird .

Einen ähnlichen Standpunkt nimmt das

„ Rarodni Osböbozen 1 " ein , das einen

Bedanken hervorhebt , welcher sich auch in dem

bezüglichen Artikel des „ Prävo Lidu " findet ,
nämlich die Notwendigkeit der ^Verständigung
auch mit Frankreich . Das erstgenannte Matt

schreibt :
Man kann den Antrag Hoovers nicht al -

endgültige Lösung, sondern bloß als Initiativ «

zu neuen internationalen Verhandlungen be¬

trachten , di « insbesondere von ftanzöstscher Seit «

zweifellos werden angeregt werden . Aber dies «

Initiative hat bei der heutigen Lage in der Tat

einen gewissen moralischen und politischen Wert ,

weil er in schwerer Zeit kommt und nach den

Wurzeln einer der hauptsächlichen Hindernisse des

Weltfriedens und der internationalen wirtschaft¬

lichen Stabilität zielt . Deswegen muß man da¬

laute Echo in der gesamten Oeffentlichkeit der

ganzen Welt begreifen. Die heutige Zeit ist wirt¬

schaftlich und politisch sehr ernst und jedes gut¬

gemeint « Bestreben nach internationaler Lolwa -

rität und Zusammenarbeit für dir Ueberwindung

der gemeinsamen Schwierigkeiten der europäischen

und außereuropäischen Nationen wirkt wie rin

heller Lichtstrahl der Hoffnung auf bessere Zeiten .

Es handelt sich allerdings darum , daß jeder Plan

für di « wirtschaftliche Gesundung Europas nicht

ohne Einvernehmen mit Frankreich

oder gegen dieses Land verwirklicht werde , denn

dos wäre zumindest derselbe Fehler , wir da «

Uebersehen der unerfteulichen inneren Lagr

Deutschlands .
Das „ P r ü v o Lid u " gelangt bei der Be¬

trachtung des Hooverschen Vorschlages zu fol¬

gendem Urteil :

Es wäre leichtsinnig, wenn die Anregung

Hoovers nicht einem eingehenden Studium unter -

warfen und nur deswegen abgelehnt würbe , weil

sie auf den ersten Blick nur einem Staat Vor -

teile dringt . Wenn dieser Vorschlag nicht eine

endgültige Lösung, sondern nur eine Art Atem¬

pause zur Schöpftlng neuer Kräfte in der Kxisen -

zrit ist , könnte dies die Grundlage vielleicht zu

einer wirklich endgültigen Regelung werden . Und

wenn Deutschland, den » auf diese Weise finanzielle

Erleichterungen gewährt würden , dies « Pause zur

Vereinigung seiner innerpolitifchen Verhältnisse

ausnützen und die Elemente beherrschen könnte ,

deren Revanchedrohungrn- Frankreich zur Rüstung

gingen , würde sich die Lage klären und würde

vielleicht auch Frankreich sich zu d « m Antrag an¬

der « verhalten als im Augenblick der ersten Ueber -

«fchung . Solange jedoch diese Grundlage nicht

geschaffen ist , wird jede Lösung nur ein Symp -

tom sein , weil die einzige Lösung , die Deutschland

und ganz Europa wirklich Hilst, nur auf dem

Weg über Paris liegt und wenn dies durch

den Antrag Hoovert erreicht würde , wäre da « «in

große « Plu « .

Richtig ist, daß die endgültige Regelung der

Rcparationsfrage eine gemeinsame Angelege »r -

heit Europas und AnlerikaS ist rmd eine defini¬

tive Lösung nur im Einvernehmen aller Betei¬

ligten gefunden werden kann .
'

2. Arbriter - Sänger - Bvndesftlt in Bodenbach
vom 27 . bis 29 . Juni 1931 .

War bringt uns Bodenbach ?
Samstag , de « 27 . Juni :

Bormittags halb 9 Uhr : Festsitzung des Bundesvorstandes mit dem Festausschuß .
Nachmittags 2 Uhr : Hauptprobe ' zum Festspiel am Festplatz.
Nachmittags 4 Uhr : Hauptprobe aller Sänger und Sängerinnen zum Massenfingen .
Abends 8 Uhr : Begrüßungsfeiern : 1. Bolkshalle Eulau : Bezirk Teplitz - Schönau . 2. Volks¬

halle Altstadt : Volk schor Letschen . 3. Bolkshalle Krochwitz : Bezirk Brüz - Oberleutensdorf .
4. Schützewhaus Tetschen : Kindrrchor Aussig, Bolkschor Aussig und Gesangherein Türmitz .
5. Theatersaal Bodenbach : Bolkschor Bodenbach , Jugendchor Mariaschein .

Sonntag , den 28 . Juni :

Vormittags ? Uhr : Platzsingen in Bodenbach und Tetschen und Obergrund .
Vormittags halb 9 Uhr : Sonderkonzerte . 1. Theatersaal Bodenbach : 1. Teil Gau FakkLnau .

. 2. Teil Gesangverein Görkau , Bezirk Teplitz - Schönau . — 2. Barietekino Bodenkiach :
1. Teil : Bolkschor Bodenbach . 2. Teil Bezirk Karlsbad - Fischern . — 3. Jnvalidenkino
Tetschen : 1. Teil Gau Rumvurg . 2. Teil Gesangverein Komotau . — 4. Schützenhaus
Tetschen ( halb 10 Uhr ) : Bolkssinygemeinde Aussig .

Nachmittags halb 2 Uhr : Aufstellung zum Festzug .
Nachmittags 2 Uhr : Festzng .
Nachmittags 3 Uhr : Beginn des Massenchorkonzertes am Festplatz .
Nachmittags 5 Uhr : Uraufführung des FestfsdeleS .
Abends 8 Uhr : Stromfahrt nach Herrnskretschen .

Montag , de » 22 . Juni :

Wanderungen und Ausflüge in die Umgebung und nach Dresden .

Der Festplatz befindet sich im Waldtheater Bodenbach auf der SrhäferwanL .

MitzglMe Attacken gegen die Sozialdenwkratte
Herr Siern wird von Seuoffen de Witte im Autzenausschnh kräftig abgeiührt .

Prag , 24 . Juni . Herr Dr . Viktor Stern

benützte heute im Außenausschuß des Abgeord¬
netenhauses die Gelegenheit der Besprechung des

jugoslawischen Handelsvertrages zu einem Aus -

ilug in die Weltpolitik . Natürlich tat « r dies an

der Hand des kommunistischen Bädeckers : Deutsch¬
land werde der nach st e Sowjet st aat

nach Rußland werden und daran werde die

Berlegenhritsaktion Hoovers durchaus nichts
ändern . ( Aus die Zwischenrufe Pohls und de

Wittes , daß die ^englische Avbeiterregierung
dem bedrängten Deutschland jetzt abermals zu
Hilfe gekommen sei, meinte Stern , daß nicht em

soziales und demokratisches Empfinden Mac¬

donalds den Ausschlag gab , sonder » nur die

Sucht , dem englischen Imperialismus zu dienen .

Darin wird Herr Stern aber sofort von unseren
Genössen abgefertigt . )

Möglicherweise komme Pole » noch schneller
zum Sowjet oder Deutschland und Polen zugleich .
Der Vertrag mit Jugoslawien ist nach Stern ein

Vertrag mit einem barbarischen Staat . Keitn -

zeichnend für die sozialdemokratische Presse sei es ,

daß in keinem sozialdemokratischen Blatt auch

nur ein Bericht über dir Greurltaten der jugo -
ilawischen Diktatur enthalten sei . Das geschehe ,
um dieses System eines mit der Tschechoslowakei
verbündeten Staates zu decken . ( Genosse de Witte

überreicht dem . Herrn Stern sofort eine Ausgabe
,de « Karlsbader „ B o l k s w i l l e " mit ausführ¬
lichen Berichten über die jugoslawischen Greuel ,
was den Herrn Stern sichtlich in große Verlegen¬
heit versetzt . ) . ' x

Dan » kommt das übliche Kapitel : Der

Kapitalismus werde nur durch die Sozialdemo¬
kratie gestützt . Die Sozialdemokraten betreiben

Streikbruch nfw . Bo » Pohl und de Witte auf -

gesordert , Nachweis für den Streik¬

bruch zu erbringen , weicht Herr Stern aus .

Darauf begibt sich sein Klubkollege H a d i k alifs
Glatteis , indem er von dem kommunistischen
Streik in K a r l s h ü t t e erzählt , was ihm aber

sehr übel bekommt .

Srnofte de Witte
wies sofort die Angriffe de « Herr » Stern gegen
die Sozialdemokratie mit aller Entschiedenheit

; zurück .
Die sozialdemokratische Presse hat nie gezögert ,

auch die Vorgänge ' in Jugoslawien beim rechten

Namen zu nennen . Aber der Umstand , daß da «

Regierungssystem in Jugoslawien und sein « Methode
von uns verabscheut wird , kann uns doch nicht

dazu bringen , mit diesem Staate iw keine Haiwels¬
beziehungen zu treten . Unsere Industrie , unser «
Jndustriearbeiterschgft braucht Absatzgebiete und

wem am Schicksal unserer Industriearbeiter etwa

liegt , der muß daran mithelfen , die Absatzgebiet »
zu schäften .

Uebrigens , was macht den « Towjetrußland ?
Schließt es nicht sehr eifrig Verträge « it Musio -
li »it »? Scheue » sich die Sewjetvertreter viel¬

leicht , di « blutbefleckten Hände der Vertreter de «

Mujjolini - Ltaates zu drücke « ? Aber daran , daß
Sotvjetrußland mit dem sascistische » Italien , mit
dem Land « , in dem Arbeiter gemordet werden
und i « dem di « Arbeiterbewegung im Blut «

erstickt wurde , Verträge abschließt , finden bi »
Kommunisten nichts «uszusetzen ; ei » Verbreche »
ist tt in ihren Augen nur , wenn wir im In¬

teresse der Arbeiterschaft dafür sind , daß dir

Tschrchbflowakifche Republik trachte , in etwas

günstigere Handclsverhältnisie mit Jugoslawien
zu kommen .

Sodann setzte sich Genosse de Witte mit Herrn
Stern über

dir Frag « des Abwirtschasteu » des kapitalistische «
System «

auseinander . Es kann weder zwischen Sozial¬
demokraten und Kommunisten , wie überhaupt
zwischen Menschen , die offene Augen haben , «in
Streit darüber sein , daß die kapitalistische Wirtschaft
in der ganzen Welt versagt hat und daß sie vetsagen

muß ; aber wir wollen bei den Arbeitern kein «

falschen Hoffnungen hinsichtlich der augen¬
blicklichen Möglichkeiten der Niederwerfung der kapi¬

talistischen Systems erwecken . An Deutschland stehen
die Dinge nicht so, daß man über Rächt eine pro -
lelarische Diktatur erwarten oder erzielen könnte ,
sondern die Arbeiterbewegung hat dort alle ihre
Tatkraft und Klugheit augenblicklich daranzusetzen ,
ein faseistischrs Experiment zu ver -

yindern . Weiß denn Herr Stern nichts von den

Absichten der Schwerindustrie in Deutschland ? Hat
er noch nicht « von den Beratungen der rheinisch -
wesftälischrn Industrie gehört und kennt er nicht di «

Absichten der deutschen Volkspartei und vor allem
die Tatsache , daß sich dir Hitlerbewegung restlos in

den Dienst der schwerindustriellen Diktaturgelüste
gestellt hat ? Ich bin überzeugt , daß die Arbeiter
in Deutschland kämpfen werden , daß sie nicht den

FaseiSmuS einfach über sich kommen lassen , aber
es ist notwendig , auch zu erkennen , daß die Dinge
wesentlich anders stehen als zur Zeit des

Kapp- Putsches . Heute muß die deutsche Arbeiter¬

bewegung mit einer starken technischen Nothilf «
auf reaktionärer Seite rechnen . Heute muß sie die
Tatsache ins Kalkül ziehen , daß Hunderttmisrnde im
Braunhemd sich der Reaktion zur Verfügung gestellt
haben .

Die Dinge wären in Deutschland wesentlich
ander « gekommen , wenn die Komnmnisterei nicht
gewesen wäre , wenn man nicht in der entscheidende »
Zeit die Arbeiterbewegung gewissenlos zerbrochen
hätte . Deutschland könnte seit den Umsturztogen
eine Arbeiterbewegung haben , viele «, vieles wär «
ander « gekommen , viele Gefahren für Deutschland
und die Welt , vor allem für die Arbeiterklasse , wären
vermieden worden .

Die Aktion Hoovers kann sicher al « eine Er¬
leichterung für eine vorübergehende Zeit betrachtet
werden , vor allem aber als eine Erleichterung im
Widerstand « gegen die Gelüst « der deutschen Reaktio¬
näre . Es wird nur notwendig sein , daß man den
Zeitgewinn ausnützt , und die Welt wird
sich darüber klar werden müssen , daß Innerhalb diese «
Jahres die große » Reparationsprobleme anfgerollt
werden müssen .

Daß di « Sozialdemokraten irgendwo Streitbruch
übe » , ist «ine Verleumdung , die nicht scharf ge¬
nug gebrandmarkt werden kann . I » Karis -
hütte geht es darum , daß man die deutsch «»
Arbeiter do » Rothau nicht «iuziehe » laste » will .
Zu Hunderten habe » di « Kommunisten dort
Streikbruch verübt » nd jetzt , wo di « kommnnisti -
sche Aktion vollständig verloren ist , solle » die
Rothauer Arbeiter auch darauf verzichten , sich
mit ihren Familien das Brot z « erwerbe « ?

Und ich erinnere die Kommunisten an die zwei
Streik «, die durch das Politbüro in Westböhmen ,
und zwar in Blei stabt und Unterreichenau
inszeniert wurden ! Bei den großen Glasbetriebe »
war die Kampferklärung » nd die Führung des
Kampfes vollständig in den Händen der
Kb mm uni sie ». Die Sozialdemokraten haben
sich als Minorität in diesen Betrieben der kommu¬
nistischen Mehrheit unterordnet , sind nicht in dir
Arbeit gegangen , aber - die KMMunisten sind ihrer
eigenen Führung ausgeriffen und haben sich in die
Arbkit gedrängt . i

Die Folge ist , daß heute dir sozialdemokratischen
Arbeiter saft restlos noch aus den Betriebe » aus¬
geschaltet find , während die damaligen Führer
der kommunistischen Streikbewegung , die ersten
Leute der kommunistisch « » Organisation in
Unterreichenau ! — gegenwärtig beim Haken¬
kreuz find ! Wieder wie so oft haben fich die
Kommunisten als Bahnbrecher des sascistische »

Erfolges bewährt !
Eine ähnliche Entwicklung können wir nach den

. uns vorliegenden Beispielen leider auch in Deutsch¬
land befürchten . Auch dort stehen jetzt schon in
großer Anzahl frühere Kommunisten bei den Haken -
krcuzlern und ein hakenkreuzlerischer Erfolg würde
wahrscheinlich eine Massenabwanderung der heutigen
Kommunisten zum Brannyemd , zum Fascismus mit
fich bringen . .

Wir sehr « unsere Aufgabe darr », den Arbeitern

in der so schweren Zeit zu Helsen und alle « dazu

deizntragen , was geeignet sei » ka » » , ihnen Brot

z » bringe ». Wir habe » dir Arbeiter geistig
und körperlich kampffähig zu machen und zu

erhalten und auf keine « Fall werden wir uns

di « Zeit unseres Handelns » m» Gegner diktieren

lassen !

Mayr- Hartings Sympattzien
iür Seipet

fuü> in der „ Deutschen Presse " schon mehr
als einmal zum Ausdruck gekonunen und wir

konnten wiederholt seststellen , daß die Liebe so
weit ging , daß die Wahrheit dabei zu kurz kam .

Aber wozu hat man die Beichte , wenn man das

achte Gebot nicht manchmal übertreten soll , und

wird man ertappt , so hat man für die weftliche
Wirkung das Preßgesetz , das einem eine billige
Genugtuung verschafft !

Wie sehr der Heimweh r Prälat , dem

Oesterreich seinen Bankrott dankt , dieser erbit¬

tertste Feind der Arbeiterklasse
und zugleich der schärfste Gegner des Anschlusses ,
den Wahr- Harting - Sozialen gefällt , beweist auch
der Bericht der „ Deutschen Presse " üwrr die

Kabinettsbildung in Oesterreich , die geradezu
eine Polemik , wenn nicht eine Beschimpfung des

Bundeskanzlers Buresch darstellt , obwohl dieser
doch selbst Ehristlichsozialer ist . Die „ Deutsche
Presse " berichtet oder läßt sich berichten :

Ein Kabinett der . schwachen “ Hand

Zurück weichen Dr . Bureseh ’ s vor den

Grofideotscben und Sozialdemokraten .

Wien , SS. Juni . ( Eigenbericht . ) Heut « soll

sich das neuerncmnte Kabinett Dr . Butze sch dem

Siationalrat oo> stellen . Nachdem Dr . Seipels
und Dr . Enders Bemühungen , eine Re¬

gierung ohne marxistrscheu Ei » schlag
. z u bilden , an dem Widerstande der Groß¬

deutschen geicheiterr waren , einer solchen Regie¬
rung besondere Vollmachten zu erteilen und Seit

als Finanzmimster in Ausstcht genommenen , um
die erst « Sanierung Oesterreichs
( 1982 —24 )

‘ hochverdiente » Christlich -

sozialen Dr . Viktor Kienboeck zu akzep¬
tieren , hat fich der Landeshauptmann von Rieder¬

österreich Buresch entschlossen , nicht nur aus jede
besondere Vollmacht , sondern auch auf Kienboeck

zu verzichten . . .
Die Person des Kabinettchess bürgt übrigens

auch den Sozialdemokraten dafür , daß man ihnen
nicht allzu weh « tun dürfte .

Somit ist alles in schöiftter Ordnung . Tas
alte Spiel des Liebäugelns der Großdentschen
mit den Sozialdemokraten und ihrer und des

Landbnndes Radelstichpolitik gegen die christlich -
segtale Partei kann wieder beginnen . Wenn es
aber an « einer dieser Ursachen oder vielleicht aus

. außenpolitischen Gründen neuerdings zu. «iitcm

Bruch in der Regierung kommen sollt «, werdtn

sich die Ehristtichsozialen kaum mehr
dazu hergeben , den anderen di « Ka¬

stanien au « dem Feuer zu holen .

Bisher haben sie sich allerdings immer dazu
gedrängt , die K a st a n i e n, freilich nicht für die

anderen , sondern für sich selbst aus dem

Feuer zu holen , und obwohl sie lang nicht
mehr die stärkste Partei sind , beanspruchen sie
die Führung Wik ein selbstverständliches Recht .
Es wäre für Oesterreich nur ein Glück , wenn sie
endlich bescheiden genug würden » sich in die

zweite Rolle zir fügen . Was aber den hochver¬
dienten Herrn Kienböck betrifft , so war e r
es doch , dem Oesterreich den finanziellen Ruin
der Postsparkasse , feines solidesten Geld¬

instituts , dankt , der die Heimwchrbanken mit

Staatsgeldern saniert hat und von dem heute
in Oesterreich auch kein Bürgerlicher mehr etwas

wissen will , weil sein Namen schon die

Pleite bedeutet , so wie der N a,m e n Seipel
die Begriffe Bürgerkrieg , Hetze , deutsch -
feinblichc Außenpolitik , Fascis¬
mus und Massennot in sich schließt. Mr
werden die Herren Mahr - Harting und

Hilgenreiner , wenn sie sich gelegentlich
wieder einmal „demokratisch " und „sozial "
gebärden , an ihre Sympathien für den geistlichen
und geistigen Baler des Heimwehrfascismus er¬
innern und die „ Deutsche Preffe " , die kürzlich
den Pater Feierfeil , weil er für das huma¬
nistische Gymnasium in Teplitz eingetreten ist ,
als den einzigen guten Deutschen im Staate
gefeiert hat , möchten wir darauf aufmerksam
machen , daß nach eigenem Zeugnis der christlich -
sozialen Preffe ihres Herzensfreundes Seipel
Kabinettbildung an dem Widerstand der deut -
schon Gesandtschaft gescheitert sein soll , der dieser
Deutschenfeirch auf dem Bundeskanzlerposten
unerträglich erschienen sei !

Zu « Bau der Karlsbader Talsperre . Der
Landesausschuß hat in seiner gestrigen Sitzung
beschlossen , zum Bau der Karlsbader Talsperre
35 Prozent des durch die Gemeinde und den
Bezirk Karlsbad nicht bedeckten Bauaufwandes
bis zum Höchstausmaß von 7,350 . 000 Kronen
zuzuschießrn .

Richtigstellung . In unserem gestrigen Referat
über die Rede des Genossen Schäfer ist gegen
Schluß von „ Bergmeistern " die Reoe , die
durch die Nichtanerkennung ihrer früheren Dienst¬
zeit geschädigt sind . Es soll dort richtig heißen ,
oaß durch die Nichtemrechnung der früher als
Arbeiter erworbenen Dienstzeit gewisse Gruppen
von Jndustrieangestellten betroffen
werden , die erst in späteren Jahren zu „ W e r k-
meistern " vorgerückt sind , und dann vor allem
jene Be rgba u a nge stellteü , die erst spät
vom Arbeiter zum Steiger usw. avanciert find .
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T agesneuigkeiten
Warum ?

Fünf WahnflnnSfäll « in Prag an einem Tag !

Der Prager Polizeibericht registriert :
Dienstag abends brachte die Reuungsstation

den 53jährig «n arbeitslosen Fleischer
Eduard Zaloun aus Prag VII ins Kranken -

Haus , der sich in einem Irrsinns « » fall
mit seinem Taschenmesser den Hais durchs

geschnitten , und sich mehrere Stiche in die

Brust zugefügt hatte .
: . . . .. ♦

Dienstag nachmittags macht « die Arbeiters¬

gattin Bohumila NSmeLek aus der Bkewuower

Waggonkolonie ihren 20jährigen Sohn zur Polizei ,
der schwachsinnig ist und innner wieder Ver¬

suche macht , sich aufzuhängen oder von

einem Felsen herabzuspringen .

Aus Kostomlat wurde die 50 ) ä h r i g «

Bettlerin Mari « Soukup ins Prog «r Jrren -
hauS gebracht , da si« g « i st « s g e st ö r t ist.

In Li « b « n versucht « d«r 53 jährig « Ar -
beiter Wenzel Svoboda sich in seiner Wohnung
aufzuhängen . Er w» rd « noch rechtzeitig gesunden
und , da festgestellt wurde , daß er wahnsinnig
ist. ins Irrenhaus geschafft .

Auf di « Wachstube in der Krakouergass «
brachte vorgestern ihre Dienstgeberin das Dien st -
Ni ä d ch « n Franziska Dicht ) . Das Mädchen war

plötzlich wahnsinnig geworden .

Fünf Wahnsinnige an einem Tag — möglich ,
haß das Zufall ist. Aber daß sie samt und son¬
ders Proleten sind , das ist bestimmt kein

Zufall . Es ist kein Zufall , daß sich ein Ar¬

beitsloser den Hals aufschnitt , und nicht ein

Bankdirektor ; daß ein zwanzigjähriger Arbeiters¬

föhn von einem Felsen hinabspringen wollte , und

nicht der Sohn eines Großindustriellen , daß eine
Bettlerin irrsinnig wurde , und nicht ein Börsen¬
magnat , daß ein Dienstrnädcl von der Dienst¬
geberin , und nicht diese von ' jenem auf die Wach ,
stube und dann wohl ins Irrenhaus gebracht
wurde .

Biel , sehr viel ist nachzudenken über dies «
fünf Proleten , die der Wahnsinn umfing ! Wäh¬
rend die anderen im Auto oder erster Klasse in
die Berge , in Alpenhotels , an die See , in Spiels
kafinos reisen , reisen arbeitslose , abgearbeitete ,
kantpj - und lebensmüde Proletarier und Prole¬
tarierinnen in das Land des Wahnsinns . Weil
eben für ihren Körper und für ihre Seele so
großartig vorgesorgt war in dieser Welt , weil
den öinen oder andern von ihnen die Krise so
hart am Kragen packte , daß sie darunter erstickten.

Slementarkataftrophe in der Wotttzer
Gegend .

Amtlich wird gemeldet : Am 20 . ds . , nach
20 . Uhr , ging über den im Wotitzer Gerichtsbezirk
liegenden Gemeinden ein schweres Gewitter
nieder , das zeitweise von einem Hagel schlag
begleitet war , dessen Folgen geradezu katastrophal
waren . Der Regen hörte plötzlich auf und es

fielen Schloßen in der Größe eines

kleinen Hühnereies . Tas durch die

niedergehenden Schloßen verursachte Getöse war

so stan , daß es den Donnerschlag übertönte . Der

Blitz schlug an einigen Stellen ein . Die Schloßen
verursachten auf den eine gute Ernte versprechen¬
den Feldern und Wiesen großen Schaden , be¬

schädigten mehrere Häuser und erschlugen viel

Kleinvieh . In den Gemeinden Jarkau , Kalischt ,
Skreijschow und Radmöritz ist die Erntc v oll¬

st ä nd i g vernichtet . Die Winter - und

Frühjahrssaat ist niedergeschlagen und kein

Halm ist zu sehen , der ganz geblieben
wäre . Die Kartoffclpflanzen wurden knapp über

dem Boden abgeschlagen und die Kleefelder sind
wie abgemäht .

Die Klagen in diesen Gemeinden sind furcht¬
bar . Ebenso erlitten die Gemeinden Bcdkichowitz,
öcftin , Wodlochowitz und Zwestow bedeutend
Schäden . An einigen Stellen , wo der Hagelschlag
niederging , wurden auch die Telephon - und Tele¬

graphenleitungen zerrissen .

Neuer Transozeauflug geglückt .

Berlin , 24 . Juni . Die amerikanischen Trans¬

ozeanflieger Post und Gattt ) sind um 20 . 30 Uhr

auf dem Flughafen Tempelhof glücklich gelandet .

Ankauf großer Waldungen durch die Ttadt

Reichenberg . Die Reichenberger Stadwertretnng
beschloß in ihrer letzten Sitzung gegen die

Stimmen von . vier Christlichsozialen , zwei Na -

tionalparteilern , eines Angehörigen der Deut¬

schen Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft und

der drei bürgerlichen tschechischen Vertreter den

Ankauf der Hartigscheu Wälder am Hammersee
bei Oschitz im Ausmaße von 800 Hektar zum

Preise von 2,800 . 000 X und die Erbauung
eines Ferienerholungsheims am

Hawmcrsee . Aus dem Motivenbcricht geht her¬

vor , daß die Stadt Reichenberg schon seit langer

Zeit um die Erwerbung entsprechenden Wald -

bcsitzcS bestrebt gewesen ist , doch sind alle dahin

zielenden Bemühungen bisher an der ablehnen¬
den Haltung der in Frqge kommenden Herr -

schaftsbcsitzer gescheitert . Rach Inkrafttreten der

Bohenreformgesetze habe die Stadtgemeinde Rei¬

chenberg nichts unversucht gelassen , um die Wal -

dgngen des Jeschkenzuges und des JsergebirgeS
in städtisches Eigentum zu überführen , es wurden

jedoch die Waldungen des JsergebirgeS verstaat¬

licht und die Wälder des Jeschkenzuges vom Bö -

denamt beschlagnahmt . Da der heutige Wald -

besitz Reichenbergs nur 240 Hektar beträgt —

beispielsweise weist Brüx einen Waldbesitz von

2740 Hektar und Komotau 2980 Hektar auf —,
wurde das von dem Herrschaftsbesitzer Hartig ge¬
stellte Angebot auf Verkauf einer 800 Hektar um¬

fassenden Waldfläche aus den Revieren Hammer
und Schwabitz wiederholt in Beratung gezogen
und schließlich beschlossen, der Stadtvertrctung
den Amaus dieser Waldflächen vorzuschlagen .

Cecil in Prag . Ter englische Staatsmann

Lord Robert Cecil traf gestern früh mit

dem Wiener Schnellzug in Prag ein . Auf dem

Masorhkbahnhof begrüßte den Gast u. a. Außen¬
minister Dr . BeneS und Kanzler Dr . Z a m a l

namens des Präsidenten der Republik . Cecil ist

während der Dauer seines Aufenthaltes in Prag
Gast des Präsidenten der Republik . Vom Bahn¬
hof fuhr der Gast in Bereitung des britischen
Gesandten Addison auf die Burg , wo er ^ wohnen
wird .

Anna Nußbaum gestorben . Sonntag ist in

Wien die Schriftstellerin und llebersetzerin Dr .

Anna Nußbaum , die auch unsere Leser aus ihren
literarischen Arbeiten kennen , nach kurzem
schwerem Leiden gestorben . Anna Nußbaum war

ursprünglich Pädagogin und wandte sich später
der Schriftstellerei zu , in der sic ihre lautere

sozialistische Gesinnung zum Ausdruck brachte .

In einer großen Anzahl von Aufsätzen übermit¬

telte sie die Kenntnis fremdsprachiger Literatur ,
die sie in seltener Lückenlosigkeit kannte . Zusam -
men mit Josef Luitpold Stern hat sie die be¬

kannte Sammlung von Negerliedern „ Afrika

singt " herausgegeben , von denen viele auch in

Musik gesetzt wurden . Sie hat, ferner die Werke

Henri Barbusse ins Deutsche übersetzt .
Malariatherapie gegen Paralyse . Vor Ach¬

ten aus allen Weltteilen , die zum Rotary -

Kongreß nach Wien gekommen waren , er¬

läuterte vorgestern der Nobelpreisträger Prof .
Dr . Wägner - Jauregg die von ihm be¬

gründete Malaristherapie gegen die progressive
Paralyse , wobei der Gelehrte u. a. erklärte , noch

wichtiger als die Behandlung sei die Verhü¬

tung der Paralyse . Der praktische Arzt tvird

jeden Luetiker etwa drei Jahre nach der Infek¬
tion untersuchen müssen , um festzustellen , ob die

Malariatherapie von einem Erfolg begleitet war .

Das Schicksal des Luetikers liege jetzt beim prak¬

tischen Arzt und nicht mehr , wie früher , in der

Hand des Psychiaters .

Der Malermeister soll schuldig sein ? Di «

Staatsanwaltschaft München I hat , wie di «

„ Münchener Neuesten Nachrichten " melden , auf
Grund der Feststellungen der Polizeidirektion und

des Gutachtens des Vorstandes des Gerichtlich -
Chemischen Institutes über die Entstehungs¬
ursache der Gkaspalast - Brandkata¬

strophe ein Strafverfahren gegen den Maler¬

meister eingeleitet , der mit seinen Gehilfen die

Malerarbeiten kurz vor dem Brandausbruch in

dem Gebäude ausgeführt hat .

Die beiden dänischen Flieger Hillrich und

Hölris sind gestern in Harbour Grace zu

ihrem Transozeanflug nach Kopen¬
hagen gestartet . — Die Flieger Bossoutrot
und Rossi setzten über dem Flugplatz Etampes
bei Paris ihren Versuch um Ausstellung eines

neuen Dauerrekords fort . Gestern um

8 Uhr 40 " früh hatten sie bereits 6320 Kilometer

zurückgelegt , wobei die Durchschnittsgeschwindig¬
keit 125 Kilometer Pro Stunde betrug . Der Flug
wird fortgesetzt .

Distanzfahrt eines Reichenbergers nach

Afrika . Aus Reicheirberg wird uns geschrieben :
Am 14 . Feber d. I . startete der Reichenberger
Distanzfahrer Hübner auf einem Zwei¬

zylinderauto zu einer Weitstreckeitfahrl
nach Afrika . Die Fahrt führte chn von Reichen¬
berg über Dresden , Plauen , Nürnberg , Mün¬

chen , Heidelberg und Stuttgart nach Luxemburg,
von da nach Reims und Paris , worauf er über

Lyon nach Marseille fuhr . Auf dem Dampfer
„Sidi - Okba" landete Hübner nach stürmischer
Ueberfahrt in Algier , von wo aus nach letzter
Prüfung dös Wagens und des Ausrustungs -
materials am Freitag , den 13 . März der Start

zur Durchquerung der Wüste erfolgte .
Der Weg fichrte über das Atlasgebirge zur ersten

Lied im Leden des

Arbeiters .
Festspiel zum 2. Arbeitersängerbundessefte in

Bodenbach .

Genoss « Ernst Thöu « r , Teplitz , hat hier ein

Festspiel geschrieben , welches besonders betont «

Augenblick « aus dem Leben des Proletariers durch

das Wort und das - Lied mit musikalischer Unter¬

streichung feschält . Die Musik hiezu stammt von Pro¬

fessor Leo Franz , Aussig , und Genossen Otto

Weichert , Teplitz .
Eine Ouvertüre leitet das Spiel ein . Nun

kommt der Sprecher , der di « Zuhörer aufrufi , jm

kommenden Spiel das eigen « Leben zu erblicken .

Es folg : der Aufmarsch der Kinder , Ser Jugendlichen
und der Alten . Ein Gruß an di « Mutter und das

Kind durch den Sprecher wird abgelöst von dem

bekannten „Wiegenlied " von Brahms . Anschließend
kurz « Sprechchöre der einzelnen Gruppen geloben ,

sich des Kindes annehmcn zu wollen . Uthmanns
„Proletariers Wiegenlied ", vom Gesamtchor gesun -

gen , beschließt diesen Teil

T<r proletarischen Kindheit gilt der zweite Teil .

Wieder leitet der Sprecher ein . Kinder kommen aus

di « Bühn « mit d « m Licd « „ Wir sind jung " . Nun

folgen Kinderlanzreige ». Genoss « Dhöner will dabei

versinnbildlichen, daß trotz d«r diversen Organisa -

Wüstenstadt , Blida und von da über die Lasen
Tjelfa , Gardea nach Elgolea . Die Strecke Algier -
Elgolea betrug 1380 km , davon war das längste
Stuck Gardea - Elgolea mit 480 km . Zur Bewäl¬

tigung der Gesamtstrecke brauchte Hübner drer -

cinhalb Tage . Nach zweitägiger Raft in Elgolea
wurde die Rückfahrt über Jneala - Biskra - Satif -
Bugi - Blida nach Algier angetreten . Die Rückreise
trat Hübner mit einem Frachtdampfer an , mit

dem er nach vier Tagen die spanisch -französische
Grenze erreichte . Bon hier erfolgte die Heimfahrt
auf eigener Achse über die Schweiz ( Genf , Lau¬

sanne , Luzern ) nach St . Anton im Vorarlberg
und von da über Innsbruck , Salzburg und Linz
nach Prag , bzw. Reichenberg .

Opfer der Wissenschaft . In Nizza verschied

im Alter von 76 Jahren Dr . S o r e t, . einer der

ersten Aerzte , die in der Medizin die T - S t r a h »

l e n verwendeten . Dr . Toret starb als wissen¬

schaftliches Opfer dieser Methode . Sukzessive

müßten ihm beide Hände amputiert

weiden . Er starb an inneren Berbren -

n u n gen .

Durch einen Zyklon wurden in der brasilia¬

nischen Stadt Sao Luiz de Carceres vier Per¬

sonen getötet und 25 verletzt . 30 Häuser

wurden zerstört .

Ende des Räubers Joncscu . Wie die rumä¬

nischen Blätter nn Grenzgebiet n»elden , wurde

von der rumänischen Gendarmerie in der Nähe
der tschechoslowakischen Grenze der gefürchtete
rumänische Räuber Jonescu Popp
M i ch a i, der wegen verschiedener Räubereien

und Biehdiebstähle gesucht wird , umzingelt .
Jonescu Popp Michai stahl Vieh auf tschechoslo¬
wakischem Gebiete , transportierte es über die

Theiß aus rumänisches und verkaufte es dort .

Den umgekehrten Vorgang befolgte er mit iy

Rumänien gestohlenem Vieh . Schon im Jähre
1923 gelang es einmal , ihn bei Ruska Poljana
im Bezirk Marmoros - Sziget zu umzingeln , da¬

mals aber schlug er sich mit seiner Bande durch ,
wobei ein rumänischer Kommandant einer

Grenzabteilunq den Tod fand . Jetzt sei Jonescu
mit seinen Spießgesellen unmittelbar an der

Theiß überrascht worden , pnd als er gegen die

Uebermacht keinen Ausweg sah , stieß er sich
das Messer in die Brust und sprang in

d « n Fl u ß, wo er unterging . Seine

Spießgesellen wurden festgenommen
und ins Gefängnis gebracht . Eine amtliche Be¬

stätigung der Nachricht steht noch aus .

Di « staatliche Autoliuie Prag —Schlau —
Laun wird nach dem neuen Fahrplan , der h e u t e
in Wirksamkeit tritt , in Laun eine Reihe weiterer

Autoanschlüffe nach Postelberg und Saaz
und mit d' er Bahn nach Dux , Brüx und Teplitz -
Schönau haben .

Unfälle in Prag . Mittwoch abends zog der

städtisch « Badem«ifter Smoük in der Rrche der

Kaiserwfes « in Smichow einen jungen Mann aus

dem Wasser , der noch Lebenszeichen von sich gab.
Er starb aber trotz angestellter Wiederbelebungs¬
versuche auf dem Wege ins Krankenhaus . In dem

Ertrunkenen wurde der 16jährige Student Adolf

Zakloukal festyestellt . — Mittwoch mittags fuhr
der Beamt « der städtischen Elektrizitätswerk « Karl

Ws ch t r mit einem Motorrad durch d! « BSlsky -
straße in Holeschowitz . Als ihm ein Knabe in den

Weg "lief, wollte er rasch ausweichen . Er kam aber

zu Fall und erlitt schwere Verletzungen , di « svine

Ueberführung in di « Klinik Jirö . sek nötig machten .

Der Musikpädagogifche Perband ersucht uns ,

auch in diesem Jahre darauf aufmerksam zu machen ,

daß di « Forderung der Musiklehrer nach einem

bezahlten Urlaub den gesetzlichen Unterrichts¬

bedingungen entspricht .
Ein ISjähriger Bandenhäuptling . Die Berliner

Kriminalpolizei nahm eine sechstöpfige Bande

jugendlicher Diebe fest, die seit einiger Zeit in der

Nähe der Zentralmarkthalle kleinere Diebstähle ver¬

übt «. Führer dieser Bande , war ein IZjähriger

Knabe , der bereits « inen Kasfettendicbstahl im

Kontorraum oin «k Berliner Fruchthändlers auf dem

Kerbholz Hot .

ljonssormen , all « derselben Sache dienen . Seinen

Ausklang findet dieser Teil mit dem Lied « „ Wir

wollen zu Land ausfahren " und dem Abmarsch der

Kinder .

„Jugend , wir rufen , dich ! " so läßt der Sprecher
den 3. Teil beginnen . Es marschiert die Jugend auf .

„ Wann wir schreiten ", erklingt , R«igenspi «I fetzt «in .

Kinder reihen sich den Tanzenden an . Auch di « Er¬

wachsenen wollen das frohe und fröhliche Treiben

ihres Nachwuchses sehr «. Der Chor setzt mit Mo¬

zarts „ Brüder , reicht die Hand zum Bunde " «in ,

dazwischen tönt di « Stimme des Sprechers , denn « S

folgt der feierlich « Akt der Jugendweihe . Sprech¬

chöre der einzelnen Gruppen grüßen . Doch der

Lebensweg zwingt den jungen Menschen zum Ab¬

schiednehmen . Er muß hinaus ins Leben . Schaurig
und doch feierlich tönt der Abschiedsgvuß d« S

Sprechers . Im Chor erklingt „ Nun l «b wohl , du

Keine Gasse " . Mit dem Liede „ Muß i denn " er¬

folgt Abmarsch und Abschluß des dritten Teiles .

Der 4. und letzte Teil ist dem Klassenkampsge¬
danken , dem Rhythmus der Arbeit , gewidmet . Ein

Wechselgespräch zwischen Sprecher und Chor , der -

wieder aufmarschiert ist, setzt «in . Es tönt da « „Lied
der Schaffenden " von Kolbe . Di « Kinder ziehen

qyf zur Feier des 1. Mai . Ein wuchtiger Mai¬

aufruf durch den Sprecher folgt , der abgelöst wird

durch den Chorgesang mit dem „ Lied der Arbeit " .

Wieder « in Wechselgespräch zwischen Sprecher und

Chor , das sich zu cin « m begeisterten Schwur zur

Nach dem Kollektivvertrag der Buch¬

drucker wird am Montag , den 29 . Juni

( Peter und Pauls im Zeitungsgewerbe

nicht gearbeitet . Infolge dessen

eutfM die Dieustagausgobe
unseres Blattes vom 30 . Juni . Dir

nächste Nummer erscheint dann wieder

- M i t t w o ch, den 1. Juli , zur gewohn¬

ten Stunde .

Die Administration .

Die Sprache der Zahlen .

Bekanntlich hat der französische Außenmini¬
ster Aristide B r i a n d noch vor einem Jahre
behauptet , daß das europäische Nationalitäten¬

problem in der Hauptsache auf das Wirken

einer Anzahl von Agitatoren und Propagandi¬
sten zurückzuführen ist — somit eine künstlich

geschaffene Frage wäre . Nun hat vor wenigen
Wochen, . Professor Wilhelm Winkler vom

Wiener Institut für Nationalitätenstatiftik « in

bedeutsames Handbuch der europäischen Natio¬

nalitäten herausgegeben und damit einen alten

Wunsch des europäischen Nationalitäten - Kon -

gresses verwirklicht . Es enthält Mindestzah -
len , da es von den A « gaben der Re¬

gierungen selbst ausgeht . Trotzdem
kommt Winkler in Europa unter Einschluß
Sowjetrußlands auf 61 M i l l i on enfr em «

den Volkstunts in den einzelnen Staa¬

ten und unter Ausschluß Rußlands aus zirka
50 Millionen . Bon ihnen entfallen zirka 40 Mil¬

lionen auf die eigentlichen nationalen Minder ?
heilen , von denen 82 Prozent zur Teilnahme
am Genfer Rationalitäten - Kongreß zugelassen
sind . Winkler stellt fest , daß in den ost - und süd¬
europäischen Staaten die Zahl der Nationali¬
täten über 27 Prozent der Gesamtbevökkerung
dieser Länder ausmacht und daß auch in den

verschiedenen Ländern des Westens , so auch in

. Spanien , der Prozentsatz des fremden Volks¬

tums eine beträchtliche Höhe — in Spanien
20 Prrnent erreicht . Winkler zählt acht Völker ,
deren Auslandsvolkstum sich in Millionen aus¬

drückt und über zwanzig Völker , die Hundert¬
taufende , resp . mehr als Hunderttausende . von

Volksgenossen im Auslande als nationale Min¬

derheiten leben haben . Kann die Auffassung
Aristide Briands besser widerlegt werde » , als

durch diese nackte Sprache der Zahlen , wobei im

Auge zu behalten ist , daß neben den im Kriege
besiegten Völkern auch die , die zu den Siegern
gehören , so etwa Jugoslawen , die Polen usw.
in einem besonders hohen Maße am Schicksal
ihrer im Ausland lebenden Volksgenossen
interessiert sind . Doch an der Spitze
aller am Nationalitätenproblem beteiligten Vol¬

kern marschiert m i t über 9 Millionen

Minderheits - Volksgenossen das

deutsche Volk . Das Handbuch Winkler ' s ist
im , Spszialverlag für Nationolitätenlrteratur ,
hei Wilhelm Braumüller , Wien , erschienen .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Freitag .

Prag : 11 . 30 : Schallplaten . 14 . 30 : Nochmit -
taacckonzert . 17 . 15 : Schallplatten . 18 . 30 : Deutsch «
Sendung : Suchy : Di « sudetendeusschc Jugend '
bewegung . 18 . 05 : Wanderlieder . 2215 : Orchester¬
konzert . — Brünn : 11 . 30 : Schallplatten . 18 . 25 :

D« utfch e Sendung : Dr . Jurenka : Das Per -

waltungSverfahren in der Tschechoslowakei . 20 :

Konzert . — Mähr . - Ostrau : 12 . 30 : Mittagskonzert .
17 : Schallplatte ». 2815 : Orchesterkonzert . —

Preßburg : 11 . 30 : Schallplatte ». 18 : Ung . Sendung .
— Breslau : 19 . 50 : Franz Lehar . — Frankfurt :
20 . 26 : Italienische ' Volkslieder . — Hamburg : 16 . 15 :

Dolorosa . — Köln : 20 : Chorkonzert . — Leipzig :
12 . 05 : Dem Gedächtnis verstorbener Künstler . 20 :

Orchesterkongert . — Wien : 12 . 40 : Berühmt « Tenor «

— Moskau : 15 : Rachmittagskorzert . 21 : Abend »

konzert .

Internationale entwickelt , Embleme , Fahnen werden

freudig gehoben , Glocken läuten , Böller krachen ,
der Chor gibt diesem wuchtigen Erlebnis Ausdruck

durch den , ^Bölk«r Freiheitssturm " . Jubel und

Leidenschaft hat di « Menschen erfaßt , di « „Inter »
nationale " erbraust als gewaltiger Massengesang,
Damit schließt das Festspiel .

' Wenn wir hier «ine kurz umrissene Skizze von

dem Festspiel wiedergeben , so nur aus dem Grunde ,

um einmal den Festbesuchern « in « n kleinen Einblick
in das Wollen des Dichters zu vermitteln . Genosst

Dhöner , der die Proben und auch di « Festausführung
persönlich leitet , will mit seinem Spiel nur andeu »

ten , daß der Arbeitergesang ein Stück Wesensinhalt
proletarischen Kampfeswillens ist . Er selbst schreibt
ja dazu: . Nichts anderes will es sein , als auf»

richtiger Dienst an der Gängerbewegung und «in

bescheidener Teil in der werbenden Kraft kür de *

uns alle beseelenden Sozialismus . "
*

Für den Sprecher wurde Genoss « Ra an in '

g « r vom Teplitzcr Stadttheater gewonnen . Da *

„Wiegenlied " singt Fräulein Sch ' w ab « , ebenfalls
vom Teplitzcr Stadttheater . Für di « szenische Ak'

staltung haben fich die Bodenbacher Kinderfreundt »!
Jugendlichen , Arbeiteriurner und - Turnerinnen ,
und di « Sängerschaft zur Verfügung gestellt . De *

musikalischen Teil besorgt di « Kapelle Klum , Bodev '

- äch .
' • ’
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Der MIIrsWi in Spanien.
Wer heute durch Spanien reiste , ohne die

Geschichte der letzten Monate zu kennen , würde

schwerlich auf den Gedanken verfallen , daß das
Land wenige Tage vor den Wahlen zur Konsti¬
tuante steht . Zwei Wochen vor dem Wahltag
sind in vielen Orten noch nicht einmal die

Namen der . Kandidaten bekannt . Wahlmanifefte
sieht man nur ganz vereinzelt . In wenigen
Massenversammlungen , in denen vielfach die

Mitglieder der provisorischen Regierung als

Redner auftreten , scheint sich die ganze Vor¬

bereitung z>r erschöpfen .
Tatsächlich fehlt Lieser Wahlperiode jeder

Kampfcharakter . Die Würfel sind bereits bei den

Gemeindewahlen vom 12 . April gefallen ; ein¬

deutig und unwiderruflich . Kein - enkerrder

Meissch rechnet in Spanien mit der Möglichkeit ,
daß die kommenden Wahlen dem Ergebnis vom

12 . April in irgendeiner Weise Abbruch tun

könnten . Daß Spanien eine Republik sein will ,

haben die Wähler in nicht mißzuverstehender
Weise gesagt , und der König hat es verstanden
und ist seiner Wege gegangen : eine Situation

von so kristallener Durchsichtigkeit , daß nicht der

winzigste Schlupfwinkel blieb , in den sich hätten

^monarchische - Hoffnungen verkriechen können .

Deshalb fehlt dieser Wahlperiode das Element

>der Erbitterung fast vollkommen . Die eiaent »

liehen Gegner , die Monarchisten , hat der Erd¬

boden eingeschluckt . Die Monarchie als Anstitu '
tion und der König als Mensch hatten in dem

Urteil und im Gefühl der großen Mehcheit voll¬

kommen abgewirtschaftet . Sie find abgefallen wie

eine faule Frucht , die längst nicht mehr teil

hatte am Lehen des Baumes . Daß Regierung
und Krone von der langsam gewogenen Wirk¬

lichkeit überrascht wurden wie von einem Erd¬

beben , dafür ist die siebenjährige Abwürgung der

offenllichen Meinung durch die Diktatur ver¬

antwortlich ju machen . Die Diktatur hat nicht
nur chre Mißwirtschaft mit der Fahne der

Monarchie zugedeckt und diese berechtigterweise
in Mißkredit gebracht ; sie hat auch durch ihre

Mechodcn dem Hof jeden Einblick in die Wirk¬

lichkeit verwehrt . Am 12 . April fiel der Bor '

hana . Die Wahlen vom 28 . Ium sollen nun

durchaus nicht eine Bestätigung der Republik

bringen , sondern nur die Leute in die Cortes

serck >en, die über die Beschaffenheit dieser Repu¬
blik Kl entscheiden haben . In letzter Linie kann

es hier wohl um Sei » oder Nichtsein der Repu¬
blik gohen , so weit eben di « Dnfaffuyg für die

Lebensfähigkeit des neuem Regimes den Aus¬

schlag gibt . Wer dies « Entscheidung kommt nicht
in dramatischer Form zum Bewußtsein , um so

weniger , als sich nicht scharf umriffene Parteien
mit Programm und Organisation gegenüber¬
stehen . Unter der Dcktaiur gab « 8 keine Par¬
teien, , und heute hat einzig die sozialistische
Partei eine ernst zu nehmende Organisation .
Die Regierung selbst besteht aus einer „ Union
sacrse " aller republikanischen Parteien , sie zählt
Vertreter der beiden cinarcher im Wahlkampf

gegenüberftehenden Blocks : des der rechten und

deS der linken Republikaner . Es gibt also in

diesen Wahlen keine Regierungspartei , obwohl
all « Minister kandidieren .

Es wäre völlig zwecklos, sich die zahllosen

Gruppen anzusehen , die ass „demokratische

Bon Justus Brauer .

Ma « wußte nicht viel von diesem Manne ,
der vor ein paar Monaten in dem kleinen Ostsee¬

dorf aufgetaucht war , sich bei dem Strandvogt

eingemietet und alsdann sein « Tage in überaus

ergenbrödlerifcher und zurückgezogener Weise ver¬

bracht hatte . Er besaß angMich keine Fantilie ,

keinen Anhang irgendwelcher Art und das

Eitrige , was man aus seinem Paß ersah , war

eigentlich nur sein Name und die Tatsache , daß

er aus der deutschen Ansicdlerkolonie Blumenau

i « Südamerika stammt «.
Aber Doktor Draeger , der Fabrikant aus

Spandau , hatte es sich trotzdem nicht nehinen

lassen , für das Grab des Toten einen prachtvollen

Marmorstri » zu bestellen , aus dem in , goldenen ,

weithin leuchtenden Lettern der Name des Ver¬

storbenen , Heinrich Meister , sein Geburts - und

Todestag vermerkt waren .

Er glaubt «, daß dies das Mindeste fein , was

er dem Lebensretter seiner beiden Mädel schuldig

wäre .

Dieser kostbar« Grabstein nahm sich natürlich

zwischen den kargen , kümmerlichen und zum Teil

bereits verwitterten Holzkreuzen des dürftigen

Dorffxicdhofes überaus seltsam aus . Und einmal ,

als ich mit - vm Strandvogt — demselben , bei

dem einst Meister gewohnt hatte — davor hielt

unb « in paar fragende Bemerkungen fallen ließ ,

brummelte er : — ja — der hat gesühnt . "

Natürlich verlangte cs mich, mehr von dieser

Sache zu erfcchren . Der Bogt , dem ein krauser

Bart rötlich -blond Kinn und Wangen umstand ,

musterte mich ein paar Augcnibiicke pvufciid .

Endlich , indem er den Priem aus einer Backe

in di « ander « schob, sagte er : „Schließlich , warum

soll ich Ihnen die Sache nicht erzählen — so viel

oder wenig , ich davon weiß. Der Mann da ist

tot — und auf der ganzen weiten Welt gibt es

wahrscheinlich niemanden mehr , dem ich dadurch

schaden kann , daß ich berichte , was ich über die

Sache weiß . "
Wir ließen uns auf einer kleinen , alters¬

grauen und vermorschten Bank nieder . Der Bogt

stopfte seine Pfeife , setzte sie in Brand , spuckte

ein paarmal aus und dann , nach diesen umständ¬

lichen Borbereitungen , begann er :

, - Er Has mir . sefn Herz ausgeschüttet , der

Aktion " , als radikale , föderalistische , autonomisti '
sche, liberale etc . Republikaner ihre Kandidaten
ausstellen . Zum Verständnis des Wesentlichen
genügt, , sich klar zu machen , daß es einen Block
der Linken gibt , dessen Hauptmasse von den

eigentlichen Trägern der Revolution gebildet
wird , - en Sozialisten und den radikalen Repu¬
blikanern und einen Block der Rechten , dem

z. B. die katalanische Plutokratie angehört , die
Liberalen , alle konservativen Elemente , die sich
auf den Boden des neuen Regimes stellen .
Ihrem Prograinm getreu , hallen sich die Anar¬
chisten und Syndikalisten offiziell vom Wahl¬
kampf fern , obwohl sie bei den Gemrindewahlen
vom 12 . April in Barcelona z. B. gestimmt
haben sollen. Mit monarchistischer oder klerika¬
ler Etiguette kandidiert niemand , wohl aber
kandidieren Persönlichkeiten , di « als Monarchisten
oder Klerikale bekannt sind . Die in letzter
Stunde zur Republik Bekehrten finden sich
natürlich hüben und drüben, , als unvermeid¬
barer Schatten jeden Sieges . Als „ Unab¬
hängige " stellen auf Gnind ihres lokalen An¬
hanges auch die Unbekehrten ihre 5dandidatur

auf , die noch an eine Zukunft der Monarchie
Dauben und in - er Konstituante einen Sitz
erstreben , um sie zu sabotieren .

Die Wahlen finde » nach dem Wahlgesetz
vom August 1907 statt . Rur hat die provisorische
Regierung auf Grund des jetzigen Bevölkerungs¬
standes die Zahl der Mandate erhöht und - te
Wahlkreise anders verteilt . Im ganzen werden
die verfassungsgebenden Cortes ans 589 Abge¬
ordneten bestehen , 470 als Mehrheitsvertretung
und 119 für die Minderheit . In den meisten
Fällen umfaßt - er Wahlkreis die ganze Provinz .
Eine Ausiuchme machen die Provinzen mit
große » Städten , wie Madrid , Barcelona , Va¬
lencia , Sevilla usw. , für die das städtische
Zentrum einen Wahlkreis , der übrige Test einen
zweiten bildet . Tic größte Zahl von Mandaten
— 14 für di « Majorität und vier für die
Minorität — haben Madrid - Stadt und Barce¬
lona - Stadt ; die kleinste hat die Provinz Ceuta
mit einem einzigen Mandat . Wähler ist
jeder männliche Spanier , der sein 25 . Jähr voll¬
endet Hot, mit Ausnahme derer , die die bürger¬
lichen Ehrenrechte verloren haben , über deren

Vermögen der Konkurs eröffnet ist oder die der

öffentlichen Wohltätigkeit zur Lost liegen . Um

wählbar zu sein , müssen dieselben Bedin¬

gungen erfüllt sein ; dazu kommt noch , daß der
Karchidat keinem religrösen Orden angehören
darf , außerdem die üblichen Inkompatibilitäten
für Staatslieferanten usw . Jeder ist zur Aus¬
übung der McchlrechtS verpflichtet , mit Aus '

nähme der Personen von mehr als , 60 Jahren
und des KleruS .

DaS spanische Wahlrecht sieht die offistclle
Proklamation der Kandidaten vor , die am

Sonntag vor dem Wahlsonntag zu erfolgen hat .
Um Kandidat zu sein , muß Man entweder schon
einmal Abgeordneter oder Senator gewesen sein ,
von zwei Abgeordneten oder früheren ÄbgeoÄ -
ncten vorgeschlagen werden oder schließlich von
dem zwanzigsten Teil der Wahlberechtigten des

Kreises zum Kandidaten ernannt werden . Zum
Zweck dieser Ernennung fiicket am Donnerstag
vor dem Tage der Proklamation der Kandidaten
ein « Bvrabstimmung statt , bei der jeder Wähler
den rÄer die Flamen sagt , die « r als Kandidaten

vorschlägt . Auch hier Minderheitsvertretung .

! Der proklamierte Kandidat l ) at das . Recht , sich
im Wohlburcau und bei allen Wahlhandlungen
durch zwei Vertreter vertrete » zu lassen . Sollt «

cs sich am Wahltage Herausstellen , daß nicht
mehr Kandidaten da find , als Mandate zu ver¬

geben sin - , so gilt der Kandidat als

gewählt . Wer ohne vorherige Proklamation
als Kandidat die erforderlichen Stimmen im

Hauptwahlgang erhält , ist zu Recht gewählt ; die

offizielle Iütfstelluilg der Kandidatur hat nur

den Vorteil der Ucberwachnnq der Wahlhand¬
lung . Bei Stimmengleichheit zweier Abgeord¬
neten entscheidet die Kammer .

Es erscheint nun äußerst befre - nrdend , daß
zwei Wochen vor der Wahl die . Kandidaten noch
zum größten Teil unbekannt sind . Vielleicht hat
die provisorische Regierung die Frist zwischen
dem Sturz der Monarchie und den Wahlen zur

Konstituante — 77 Tage — zu kurz bemessen .
Im übrigen liegt es in der Natur der Sache
— vor allem in der umfassenden Blockbildung ,
ohne klare Parteigrenzen —, daß die Wahlen
wohl technisch den Charakter der Listenwahl ,
psychologisch und politisch aber den des Einzel¬
wahlkreises auftveisen . Das persönliche Ver¬

trauen in die Kandidaten , di « Zuversicht , recht¬
liche Menschen und ehrliche Republikaner vor

sich zu haben , wird den Ausschlag geben . In
jedem Orte kennt man die Leute , die unter der
Diktatur verfolgt waren , die den Umschwung
vorbereitet haben , die sich nicht unter dos Joch
der lokalen Machthaber — der Cachiques —,
die di « Pest der bisherigen Politik waren , haben
beugen lassen . Ihnen wird sich das Vertrauen

zuwenden . Jeder kann sich seine Liste schreiben ,
wie er will ; wo gedruckte Listen verteilt werden ,
darf - er Wähler nach Belieben Namen wcg -

stveichen.
Man denke nicht , daß keine Wahlfreudigteit

und keine Begeisterung besteht . Nur erlebt

Spanien heilte keine Situation der Spannung
und des momentanen Äraftaustvandcs , sondern
vielmehr die der Sammlung und der Borberci -

tung auf einen langen Werktag . Ohne die

Cortes abzutvarteu , hat die provisorische Regie -
ruilg schon entfchei -ende Maßnahmen ergriffen ,
auf di « das Land nicht länger warten wollte .

So hat man die im spanischen Heer herrschende
Ofsiziersinflation baseitigt ; von 18 Generalleut¬

nants ist keiner geblieben , von 34 Division ?'
generalen 9, von 41 Generalmajoren 29, von

1027 Oberstleutnants gar nur 111 und von

3104 Majoren nur 387 . In der Sprachenfrage
Kataloniens ist durch di « Einführung des Unter¬

richts in der Landessprache für die Elementar¬

schulen ein Hauptgrund der Erbitterung ge¬

schwunden . Der Bau von 27 . 000 Schulen im gan¬

zen Lande ist beschlossen worden und 7000 von

ihnen werden im laufenden Jähre fertig sein .
Man hat die Arbeiterschutzgesetzgebung auf die

Lcyidarbeiter ausgedehnt , Was seit Jahrzehnte »
ungetan geblieben , ist in wenigen Wochen in An¬

griff genommen worden . Der Wind großer Hoff¬
nungen und freudigen Selbstvertrauens schwellt
die Segel . Alles , was man aus langer Mißwirt¬
schaft gelernt hat , alle Energien , die die

Knechtung der Diktatur zusammcngepreßt
hatte , Kenntnisse und Kräfte in der Intelligenz
und in den Mafien drängen nach öffentlichen
Wirken . Engherzig und verständnislos hat di «

Monarchie in Spanien gehaust . Das erste Gute ,
was sie gebracht , war der national « Kraftauf -

tvand , um sie für immer , abzuschütteln . Im
Zeichen dieses Kraftaufwandes stehen die Wah¬
len , steht Spaniens Zukunft : erlöst von Kreuz
und Krone wird das spanische Volk die Riesen¬
probleme meistern , die ihm die Monarchie hin -
terlaffen hat : die Agrarfrage , die Frage Ma¬

rokkos , die des öffentlichen Unterrichtes , die der

Autonomien , die des Bewässerungswesens . ES

handelt sich um eine „Reconquista " , um eine

Wiedercroberung des eigenen Landes , weit

fruchtbarer als vir des Sieges des Kreuzes über
den Halbmond . Oda Olberg .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Ler - eutsch - rnmariische Handelsvertrag .

Di « deutsch - rumänischen Han¬
del sw « rtragsverhandl ungen sind ab¬

geschlossen worden . Man hofft , den Vertrag noch
Ende dieses Monats unterzeichnen z « können .

Mit dem deutsch - rumänischen Handelsver¬
trag macht Deutschland zum ersten Mal den Vew
such, Vorzugszölle in der Form anzuwen¬
den , wie sie auf den internationalen Konferenzen
im Rahmen des Völkerbund « ? herausgearbeitet
worden sind . Diesen Vorzugszöllen liegt der
Gedanke zugrunde , einen Abflußwcg für die

Getreidebestände in den südosteuropäischen Staa¬
ten zu schaffen . Frankreich hat bereits das Sy¬
stem der Vorzugszölle in einem Vertrag mir

Jugoslawien angewandt . Zwischen dem deutsch -
rumänischen und den französisch-jugoslawischen
Vertrag ergeben sich aber bedeutende Unter¬

schiede . Die Preisgewinn « , die die jugoslawischen
Getreideexporteure durch di « Getreideausfuhr
nach Frankreich erzielen , werden durch den fran¬
zösischen Staat der jugoslawischen Staatskasse
überwiesen . Der jugoslawische Staat setzt sich
von sich aus mir seinen Getreide «xporteuren
auseinander . Rack) dem deutsch - rumänischen
B« rtrag fließen die Preisgewinne unmittelbar
den rumänische « Exporteur « » zu .

Dem Gedanken entsprechend, de » südost -
euroväischen Getreideländern Erleichterung zu
verschaffen , erstrecken sich die Vorzugszölle im

deutsch - rumänischen Vertrag auf die - rumäni¬

schen Agrarexportartikel . Der autonome Zoll für
Futtergerste wird von DeursöUand gegenüber
der rumänischen Eiüfuhr um 50 Prozent er¬
mäßigt . Bei Mais , für das DeutfHand ein
Monopol >hat , tritt sogar eine Ermäßigung um
60 Prozent ein . Demgegenüber vermischtet sich
Rumänien zu einer wesentlichen Ermäßigung
seiner Zollsätze für den deutschen Jndustrie -
import . Beide Länder verpflichten sich jedoch
nicht , bestimmte Warenmengen abzunehmen .
Jedoch will man gewisse Vereinbarungen tref¬
fen , die den Sinn Haden , di « Kaufkraft der

rumänischen Landwirtschaft . so zu heben , daß
sie deutsche Jndustrieprodukt «, vor allem land¬
wirtschaftliche - Maschinen und Gerät « , - abneh¬
men kann . Außerdem ist die Lieferung von
Eisenbahnmaterial nach Rumänien vorgesehen .

Nach Lage der Dinge ist es notwendig , di «
Zustimmung jedes Landes zu diesem Vertrag
einzuholen , das auf Grund der Meistbegünsti¬
gung Handelsverträge mit Deutschland hat .
Man hofft , diese Zustimmung zu erhalten , schon
aus dem Grunde , weil dst Ermäßigung des sehr
überhöhten rumänischen Jndustriezolltarifs
allen beteiligten Ländern zugute kommt .

Tote droben , « in paar Tage , bevor er starb . Es

scheint , er hatte Vertrauen zu mir , obgleich ich
nur ein einfacher , schlichter Mann bin . Und er

brauchte wohl jemanden, dem er - sich offenbaren
mußte , nur um sich ein wenig von dein Druck

und der Angst zu befreien , die auf seiner Seele

lasteten .
Bon seinem Leben vor dem Ereignis , das

ihn hierher trieb , weiß ich nicht allzu viel . Er

ist irgendwo in Südamerika gehren , deutscher
Abstammung . Kam dann , ziemlich jung , nach
Buenos Aires , wo er einen ganz guten Posten
in einer großen Fabrik als Techniker beneidete .

Heiratete früh , ein nettes , hübsches Wesen , bekam
ein Kind , ein Mädel , an dem « r sehr hing , und

war alles in alkm vielleicht das , - was man so
glücklich nennt . Jedenfalls führte er ein ge¬
regeltes , zufriedenes Dasein ohne viel Auf¬
regungen , ohne viel Sorgen . Hatte « inen Beruf ,
der ihm Freude machte , und Weib und Kind , die !

er liebt «.
Aber dann — ja , Sie entsinnen sich wohl

an jene furchtbare Katastrophe vor einem Jahre
oder vor zweien , die damals durch alle Blätter
ging ? Da stürzt « « ine vollbesetzt « Straßenbahn ,
die den Verkehr von dem Vorort Domas — ja ,
so hieß er , wenn ich nicht irr «, und Meister
wohnte - ort — nach der Stadt vermittelt «, in
den Rio chuelo - Fluß . Es soll wohl so gewesen
sein , daß die Glasscheiben am Fichrerstand durch
die Kälte beschlagen waren und daß der Wagen¬
führer nicht gesehen hat , daß die Wer den Muß
führende Drehbrücke geöffnet war , um ei » Schiff
durchzulassen .

Na , die wahre Ursache hat sich nie feststellen
lassen . Von den sechzig oder siebzig Menschen , mit
denen - er Wagen besetzt tvar , sind nur zwei oder
drei Personen gerettet worden . Und zwar , wie
es in den Zeituiigen hieß , die , welche zufällig
aus der Hinteren Plattform standen .

Aber das stimmte nicht ganz . Tenn unter
dcn Geretteten war auch jener Meister , der hier
begraben liegt . Er hat mir die Sache erzöMt ,
wie gesagt , tu « , bevor er starb , und er hat mir
alles genau beschrieben . Er saß im Innern des

Wagens , dicht an der Tür , als die Katastrophe
erfolgte . Und natürlich war nicht gleich alles tot ,
als der Wagen herabstürzte . Tas Wasser hatte
den Sturz gemildert , keine Fensterscheibe zer¬
sprang , und es vergingen einige Minuten —

vielleicht waren auch nni Sekundenehe

die eindringende Flut das Wa « ninnere füllte .
In jenem kurzen Augenblick müssen sich

unter Wasser grauenhafte Szenen abgespielt
haben . Natürlich waren viele vor Schreck ohn¬

mächtig oder gar tot , sogleich . Unter denen , die

ihr Bewußtsein behielten , entstand eine ungeheure
Panik . Alles drängte nach der Hinteren Tür ,
lvährend das Wasser bereits gurgelnd und

schäumend hineinschoß . Meister war - er Tür am

nächsten — er dachte an sein Weib , an sein kleines
Kind und er beschloß, alles zu tun , um ihm den
Vater zu erhalten . Ja , es scheint , daß es nicht
so sehr die Angst vor dem Tode als vielmehr die
Liebe zu seinem Kinde lvar , die ihn veranlaßte ,
rücksichtslos und brutal seinen Borteil wahrzu¬
nehmen .

Aber da war ein Hindernis — « in keines

sieben - oder , achtjähriges Mädchen , das sich
gurgelnd und zitternd und schluchzend an dem

Türgriff festklammerte . Meister besann sich nicht
lange — mit roher Gewalt riß er die Klein «

zurück und als sie sich an seinen Arm hing , vor
lauter Angst und Verzweiflung , schleuderte er

sie mit einem Schlag seiner starken , harten Faust
zu Boden und riß, die Tür auf .

Ja , er riß die Tür auf und kam hoch — so
wurde er gerettet . Als einziger der Passagiere
aus dem Wageninnern wurde er gerettet — denn

durch die aufgerifiene Tür störmte das Wasser
natürlich mit verdoppelter Gewalt in den Wagen
und vernichtete in kürzester Zeit alles noch vor¬

handene Loben .
Aber Meister wurde seiner Rettung nicht

recht froh . Denn das letzte , was er gesehen hatte ,

waren die brechenden Augen des Mädchens , die

mit ein « m Auedyuck von ungläubigem Staunen ,
von Angst , Vorwurf und furchtbarem Entsetzen
auf ihn gerichtet waren .

Diese Augen , diese anklagenden und vor - i

wurfsvollen Augen verfolaten ihn fortan auf !
Schritt und Tritt und ließen ihn nie mehr los . !
Er wurde ein unstäter , verworrener , unruhrger
Mensch . Ein unglücklicher Mensch , denn selbst I

sein Heim , selbst sein Kind , seine Frau vermochten s

ihm den verlorenen Seelenfrieden nicht wieder¬

zugeben . Weil « r noch in jedem Blick seines
Kindes die Erinnerung an « inen anderen Kin -

derblick , an die Augen jenes ftemden , unbe¬

kannten Mädchens , das die Flut verschlang ,
wiederfand .

Er wurde « n autzery . Mensch — « mied

sein Heim und verbracht « die Abende in den

Kneipen , wo ihm der Alkohol sirr kurze Zeit Ver¬

gessen schenkte und ihn für wenige Stunden von
der Qual seines Gewissens erlöste .

Einige Monate später wurde sein Kind , sein
einziges Kind , krank . Lange kämpften die Äerzt«
um die Erhaltung dieses « ungen , zarten Lebens .
Aber vergeblich . Die Klein « starb — genau ein

Jahr nach jener furchtbaren Katastrophe .
Meister hatte sich nicht gewehrt gegen di «s

Schicksal , das ihm sein Liebstes raubt « . Gegen
ein Schicksal , das er als gerechte Strafe glaubte
hinnchmen zu müssen . Mit heißen , tränenlosen

i Augen stand er an dem kleinen Grabe . Und selbst
I als wenig später sein « Frau von derselben
! Krankheit hingerafft , dem Kinde folgt «, fand der

I Mann nicht den Trost der Tränen ,
Er hat dann die Stadt verlassen , in ^ er ihn

nichts m« hr hielt , und ist lang « Zeit von Orr

zu Ort gewandert , bis « r endlich hier landete .
Seine Vorfahren sollten aus dieser Gegend stam¬
men , sagte « r mir einmal . Aber ich habe in

unserer Nachbarschost nie von einer Famili «
seines Namens gehört . "

Der Erzähler schwieg. „ Und wie starb er ?, "
ftagte ich nach einiger Zeit less«.

, ^8ei einem Spaziergang hat er wohl die
Kinder von Doktor Dräger , der hi «r zuweilen
seine Ferien verlebt , gesehen oder sie um Hilfe
schreien gehört . Es scheint , daß sie beim Baden
an ein Tief geraten und alsbald von der Flut
abgetrieben worden waren . Meister ist sofort
nachgesprungen , um ihnen zu Hilf « zu kommen .
Er hat nie schwimmen . tonnen , das weiß ich
ganz genau . Aber « r muß wie ein Wunder
geschehen sein , in diesem Augenblick . Plötzlich
nämlich konnte er schwimmen — ja , es gelang
ihm , die schon Sinkenden zu ergreifen und auf
irgendeine Art in seichteres Wasser zu bringen .
Aber als er mit ihnen den Strand erreicht «, fiel
er plötzlich um und war tot . "

,Herzschlag?" tastete ich.

» Jo — so « twas muß es wohl gewesen sein .
Ich war zugleich mit dem Arzt an Ort und
Stelle — da war nichts mehr zu machen . Aber

auf feinem Gesicht war cm Lächeln — ein ganz
zartes , ftohes Lächeln . Er sah aus , macht « ich
sage «, wi « ein Mensch , dem es plötzlich und
unerwartet gelungen ist , seine Schulden zu

hezMen . .
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Gr . 9 - 1 % Modell 2941 - 00

( 27- 34)
Kindersandalen aus weichem
Leder mit dauerhafter Gum¬
misohle und Absatz .
Gr . 35 - 39 Kc 29 . —.

Trampsehuhe Modell 4667 * 77

Der gesuchteste Sportschuh
Im Sommer . Für den Sport¬
platz und das Wandern auch
Kot und Wasser schaden die¬
sem Schuhwtrk nicht im ge¬
ringsten .
Herren K<5 29 . - .
Damen Kc 25 . - .

Gr . 2 - 9 % Modell 4944 - 13

(35- 39)
Mädchensandalen , luftig per¬
foriert ; geschmackvolle Paspe -
lierung . Zur Sommerkleidung
für die Ferien .

Modell 7965 - 97

Sandalenschuhe auf niedri¬
gem Absatz . Tiefer Ausschnitt ,
gelochter Vorfuss . Für den
Ausgang und den täglichen
Gebrauch .

Modell 2955 - 95

Sommer - Ausgangsschuh auf
halbhohem Absatz . Tiefer
Ausschnitt , in Beige und Kaf¬
fee - Farbe .

Modell 1137 - 03

Herren - Sommerhalbschuhe aus
weissem oder grauen Segel .
Dieselben sind sehr leicht und

bequem . Die Grauen für den

täglichen Gebrauch die Weis¬
sen für die Promenade und
den Kurort .

Für heisse Sommertage sind unsere Sandalen

und Leinenschuhe am geeignetsten . Bequem ,

perforierter Vorfuss , leicht biegsame Sohle

und niedriger Absatz . Beim Gehen sehr

bequem .

Wünschen Sie sich Bequemlichkeit .

Modell 0675 - 66

Sandalen - Sehuh mit ge¬
schmackvoll perforiertem Vor ¬
fuss . Billig , bequem und ele¬
gant .

Modell 9137 - 15

Herren - Halbschuh aus grauem
Segel mit Lackkombination .
Dieselben in weiss mit lack
oder brauner Lederkombina¬
tion .

Modell 0475 - 88

Braune Spangenschuhe auf
niedrigem Absatz mit Gummi .
Luftiger geflochtener Rist und
eine leicht biegsame Sohle .
Sehr bequem .

Modell 2927 - 28

Leichter Herren - Sändalen -
Halbschuh aus braunem Box .
Elastische Ledersohle und nie¬
driger Gummiabsatz .
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Mt unsere Vvstbezieher .
Der hentize » Nummer liegt ein Erlag ,

schein zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei .
Wir machen besonders daraus aufmerksam ,
dich die Einzahlung unter demselben Name «

geleistet werden muh , unter welchem der

Bersaud der Zeitungen erfolgt . Die Bezugs «
gebithr ist am Kops des Blattes ersichtlich
und ist stets im vorhinein z « entrichten .
Der AbonnementSbetrag muß spätestens bis

12 . eines jede « Monates in unserem Besch «
sei »; wir ersuchen Sie , dies zu berüSsichti .
gen , damit keine Nnterbrechnng in der Zu «
fteSssseg eisstritt .

Die Verwaltung .

Anekdoten .
Bon Jo Hanns Rösler .

In einem Gymnasium Deutschlands beschloß
mail , di « ObersÄundaner mit Gerhart Hauptmanns
,Mqber " vertraut zu machen . Ein großer Teil der

Schüller fapd dieses Werk in der väterlichen Bibliothek .
„ Ihr habt es doch sicher auch zu Haus «? " fragte

der Profeffor « inen Schüler .

„Nein , Herr Professor , wir hoben daheim über «.

Haupt keine Bücher . "
,Steine Bücher ? Liest dein Vater nicht ?"
„ Niemals , Herr Professor . "
„ Niemals ? Was ist denn dein Baker ? "

„ Dramaturg am hiesige « Schau «
fp ielhauS . "

*

Alexander Dumas kam von einem offiziellen
Abendessen der Regierung . .

,Mie war es ? " fragt « man ihn .
Dumas antwortete :

„ Gang nett . Aber ohne mich hätte ich
mich entsetzlich gelangweilt . "

*

Man fragte Kontelle , war für «in Unterschied
zwischen Gut und Schön sei .

Fontell « erwidert « :

„ Das Gute hat Beweis « nötig . Vom Schonen
verlangt man keine . "

»

,M ist ein . schwieriger Beginnen " , sagte man

dieser Tage zu einem zeiigenoisischen Kritiker , „«in
Urteil über Berse abzugeben . "

„ Der Kritiker lächelt «: „ Sagen Sie ruhig von

allen Versen , daß sie schlecht find . Sie irren fich

bei diesem Urteil in Ihrem Leben höchstens
drei m o l . "

Der berühmte italienische Kritiker Pier Angelo

Fiorentino besucht « anläßlich seines Pariser Auf¬
enthalter auch Batzae . Er fand den Dichter über

einem Buche .

„ Was schreiben Sie da , Balzac ? " fragt « er .

„Ich . schreibe « inen Teil meiner „ Unange -
uehanen Geschichten " , " erwidert « der Dichter .

Ker Kritiker staunte :

„ Ein neues Werk ? Ich kenn « Ihre „Drolligen
Geschichten " , ich kenn « Ihre „Philosophischen Ge¬

schichten ", aber von Ihren „ Unangenehmen Ge- [
schichten " hüb « ich bis heut « noch nichts r . rhör :

"

Balzac schob ihm das Buch hin .

, ^«scn Sie selbst . " •

Und Poer Angelo Fiorentino ' as : „ Ge zahlte
Steuern 40 Fränk , Miete 12 Frank , Spiel¬
verlust an A. 100 Frank . Wirtschaftsgeld an M.

7. 48 Frank . "
¥

Zu einem Anetdotenschrciber von gestern tagt «
Ke: „ Ich kenne Ihre Anekdoten . Sie sind witzig und

originell . "
Der Dichter lächelte geschmeichelt:
, ^Lch — zu liebenswürdig — —"

,/Sie höben mich sicher falsch verstaiiden ", er¬

gänzt « sie , „leider sind die witzigen nicht
originell und die originellen nicht
Witzig . "

Ein Stückeschrerber von heute traf den Berliner

Schaufpieierdichter Kurt Götz. ,Sagen Sie , Götz" ,
fragt « er , ,Lhr « Stücke sind doch fabelhaft . Können
Sir mir nicht dar Geheimnis verraten , wo Sie

Ihre Stücke schreiben ?"

Götz lächelte :

»Zuerst eine kleine Gegenfrage : Was ist Ihr
Hauptprinzip , wenn Si « « in Stück schreiben ?"

, ^Fch denk « immer zuerst daran , dar Publikum
zu unterhalten . "

„Also gerade das Gegenteil von mir " , erwiderte

Kurt Götz, „ich derrke nämlich in erster Linie daran ,

mich zu unterhalten . "
*

Der schlimmst « Wunsch .

Man sprach in Rom über Mexiko . Man sprach
von seinen blutigen Revolutionen , von seinem
imnrcrwährendcn Regierungswechsel und von der

schrecklichen Unsicherheit, in der di « Bevölkerung

seit Jahren lebt .

,Man müßte ihnen di « Pest schicken", sagt « mit

kaltem Lochen «in florentinischer Diplomat , „die

Hälfte der Einwohner würde daran sterben , dr «

andere Hälfte wür ^ sich vielleicht rrchig verholten . "

„ Wie dächten Sie über ein Erdbeb « n ? "

„ Auch nicht schlecht ", sagt « Fürst U. —, „ und
wenn wir ihnen den Fäscismüs schicken ?"

Der Diplomat hob abwehrend di « Hand :

,/ § ie müssen natürlich wieder über¬

treiben . Fürst ! "

Geriditssaal

- er Dorstepp als Verleumder .
Drei Monate Kerker .

Prag , 24. Juni . Der Angeklagte hat einen

Bauern seines Heimatdorfs mit einem kurios ver¬

faßten anonymen Schreiben bei der Gendarmerie

denunziert , seinen vor einiger Zeit verfwrbenen

Nachbar ermordet zu haben . Die Nachforschungen .

ergaben freilich , daß der letztere im Podoler Sana¬

torium nach einer schweren Operation geswrben und

die Beschuldigung erfunden war . Es war nicht

schwer , den Schreiber der konfusen Anzeige zu

eruieren . Es war ein geistig zurückgebliebener ,

schwachsinniger junger Mensch , der Typus einer

„ Dorfteppen " . Er leugnete nicht im entfern «

testen Und als Begründung gab er lachend an , „ e r

habe sich das eben so vorgest - ellt . "
Wer einen anderen fälschlich eines Verbrechens

bezichtigt , begeht selbst ein Verbrechen , nämlich

das der Verleumdung . So kam denn der armt

Tropf vor das hiesige Kreisgericht und benahm sich
bei der Verhandlung derart , daß das Gericht seiner¬

zeit beschloß , ihn auf seinen Geisteszustand untersuchen

zu lassen . Heute wurde nach Abschluß dieser Unter -

schung die Sache fortgesetzt . Das Gutachten lautete

dahin , daß der ' Angeklagte zwar äußerst be «

schräpkt , geistig minderwertig , aber doch

. zurechnungsfähig und ergo verantwort »

lich sei . Das Resultat : drei Monate Kerker .

Er kicherte , wie während der ganzen Verhandlung ,
als man ihm das Urteil verkündete .

Dieser Mensch wird also eines Verbrechens

schuldig befunden und zu einer Kerkerstrafe ver¬

urteilt . Man kann weder Stichlern noch Sachverstän¬
digen - einen Borwurf machen . Sie haben nach de »

Vorschriften unseres Strafgesetzes gehandelt und

geurteilt , das die Voraussetzungen und Bedingungen
der Unzurechnungsfähigkeit genau festlegt . Wir

wollen uns bei , dieser Gelegenheit daran erinnern ,

daß man in jener Zeit , als dieses Strafgesetz ge¬

schaffen wurde , von den seelischen und geistigen
Defekten und Krankheiten so gstt wie gar nichts

wüßte , geschweige denn von den neurotischen und

psvchopathischen Störungen , denen gerade heute so

hohe - forensische Bedeutung zukommt . Denken wir ,

um die Situation klar zu machen , daran , daß man

in eben jener Zeit den Irren ärger behandelte ,
aw heute den Verbrecher , daß man ihn in Ketten

legte , in gefängnisarsigcn Räumen einsperrte und

aufs unmenschlichste abstcrben ließ . Und mit den

Vorstellungen dieser Zeit , mit Paragraphen , die der

Welt « und Lebensauffassung , des modernen Menschen
geradezu Hohn sprechen , die im Lichte der modernen

Wissenschaft und Rcchtsanschauung geradezu un ¬

erträglich erscheinen , judiziert man heute drauf los
wie vor IW Jahren . rb .

Menbahnertod .
Prag , 24 . Juni . Am 27. Oktober des Vorjahrs

um 4 Uhr morgen starb der Aushilfsverschieber
Franz S l a v i k e k auf dem Bahnhof in W s ch e t a t
im Dienste einen schrecklichen Tod . Er wurde zer¬
quetscht , da eine Lokomotive auf die Garnitur , deren

Kuppelungen er festmachen wollte , auffuhr und er

durch den unvermuteten Ruck auf dos Geleise ge¬
schleudert wurde .

Gegen den Berschubleiter Oberverschieber Franz
Pokorny und den Weichenwärter Josef Dvokak
wurde die Anklage wegen fahrlässiger Tötung erhoben
und heute vor dem Senat des OGR . K v a p i l ver¬

handelt . Die Situation ist sehr kompliziert , da die

Verteilung der Verantwortlichkeit
schwer festzustellen ist. An sich ist der Berschubleiter
ganz allgemein verantwortlich , da der Weichenwärter
nur auf seine Anordnungen hin die Weiche gestellt
und die für den Tetschner Frühzug bestimmte Loko¬
motive auf das von der Garnitur besetzte Geleise
geleitet hatte . Run wird aber rangierenden Maschinen
in fremden Bahnhöfen ein „ Maschinenleiter "
mitgegeben , der auf den Stufen zur vorderen Platt¬
form mitfährt , den Lokomotivführer dirigiert und

für die Maschine verantwortlich ist . Dieser konnte
wieder infolge heftigen Regengusses, , starken Sturms
und unzureichender Beleuchtung erst im letzten
Moment die auf dem Geleise stehenden WaggonS
erkentten .

Das Gericht fällte einen Freispruch , da es
eine Schuld nicht für erwiesen erachtete . Vielleicht

spielen bei solchen Unglücksfällen auch andere Ursachen
eine Rolle , die ihren Grund in der unglücklichen
Personalpolitik der Bahnverwaltung haben . Personal¬
abbau — Ueberlastung der Einzelnen — Sparen um

jeden Preis , auch wenn es im Endeffekt teuerer zu
stehen kommt als eine wohlverstandene Großzügigkeit .

rb .

Kunst und Wissen

Reportoire - Abfichten .
Direktor Volkner hat für di « Spielzeit 1931/32

folgenden Arbeitsplan in Aussicht genommen :

I . Oper :

a ) Erstaufführungen : Psitzner : „ Das

Herz " , Weill : „ Die Bürgschaft " (gleichzeitige Urauf¬
führung mit anderen Bühnen ) , Wolff - Jerari : „ Die
schalkhafte Wiiwe " , KriLka : „ Spuk im Schloß " , Mus -

sorgsly : Jahrmarkt von Sorotschinsky " , Puccini :
„ Turaudot " .

b) Neueinstudierungen : Verdi : „ Aida " ( in neuer

Inszenierung ) , Wagner : „ Lohengrin " ( in neuer In¬
szenierung ) , Weber : „ Der Freischütz ", Richard
Strauß : „ Elektra " , Offenbach : „ Hoffmanns Erzäh¬
lungen " , Mozart : „ Don Giovanni " , Meyerbeer :
„ Die Hugenotten " , Gounod : „ Der Arzt wider

Willen " , Lortzing : „ Der Wildschütz " , Donizetti : „ Don
Pasquale " , Cimarosa : „ Di « heimliche Ehe " , Pur -
eini : „ Manon LeScout " , Johann Strauß : „ Der
Zigeunerbaron " . Dazu im laufenden Spielplan
Werke von Beethoven, . Mozart , Puccini , Verdi und

Wagner .

II . Schauspiel :

a ) Erstaufführungen : Shaw : „Caesar und Kleo -

patra " (Anläßlich des 75 . Geburtstages , des Dich¬
ters . ) Pentzold : „Portugalesische Schlacht " , Blümer :

„Tartüffc " ( nach Malier «) , Forster : J &tt Graue " ,
Wendker : „ Liebe , Mord und Alkohol " , Cowert : „In¬
timitäten " , Kelemann : . /Das Märchen von der Fl «.
dermauS " .

Dazu di « Neuerscheinungen der kommenden

Spielzeit . — Wegen Uraufführungen wird noch mit

namhaftm Autoren verhandelt .
b) . Neueinstudierungen : Zur Feier des Gocihe -

jahres : „Vorspiel auf dem Theater " ( Zur Feier
von Goethes Geburtstag ) , „ Die Mitschuldigen " , „ Die
Laune des Verliebten " , Torquato Tasso " , „Faust "
( in neuer Inszenierung ) . ( Zum 100 . Geburtstag am
22 . März 1932 . ) Hauptmann : „ Die Ratten " ( zum
70. GeburtSiag des Dichters ) , Ibsen : „ Dje Stützen
der Gesellschaft ( im Kostüm der Entstehungszeit ) ,

„ Der Volksfeind " , Schillers : . „ Wilhelm Tell " ,
Shakespeare : „ Timon von Athen ( in der Bearbeitung
von Ferdinand Bruckner ) , Schnitzler : „ Professor
Bernhardt " ( zum 70 . Geburtstag äs Dichter - ) .

HI . Operette :

Erstaufführungen : Abraham : „ Die Blüm « von

Hawai " , Fall : „ Die Kaiserin " , Offenbach : , „ Madame
Favgrt " , „ Madame I ' archiduc " , Oscar Strauß : „ Di «
lustigen Nibelungen " , Steschan : „ Toni aus Wien " ,
Wintschensky : „ Die weiß « Herrin " , Kollo : „ Das
haben di « Frauen so gern «. "

Neueinstudierungen : Fall : „ToUarprinzessin " ,
Külmün : „ZirkuSPrinzessm " , Millöcker : „Bettelstu¬
dent " , Sullivan : „ Mikado " .

Wochenspielplan de « Reuen Deutschen Thcäters .
Donnerstag , 7 ) 4 Uhr : „ Ter Richter von Za -
lame a " ( 108 —H) Freitag , 7einhalb Uhr: „ Ter
Widerspenstigen Z ä h m. u. n g" , ^iieuein stu¬
diert ( 208 —IV ) . — Samstag , 7 % lihr : „ E i n M a s -
kenball " ( Abschied Hans Georg Schick ) ( 2vst —I ) .
Sonntag , 7 einhalb Uhr : „ D oP p r l s c l b st -

m o r d" , neueinstudierr ( 210 —11 ) . - , Montag ,
7«iicholb Uhr : „ Der Widerspenstigen
Zähmung " ( 211 —III ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne : Samstag
7einhalb Uhr : „ Spieler , Doppelgäyger .
Heir a t s a n t r a g" ( Premiere ) . —- Sonntag ,
7 « inhalb Uhr : „ Spiel « r , Doppelgänge r ,
Heira tsän t ra g. " — Montag 7 einhalb Uhr :
„ Spitler , Doppelgänger , HeiratSaw -
trag . "

Literatur

„ Achtung ! Geld ohne Arbeit ! " Ein Spielerwman
von Hans P o s s c n d o r f. ( Verlag Knorr & Hirth ,
G- m. b. H. , München ) , geh. RM , 3 . —, Leinen
RM . 4. -^-. WaS diesen Roman von andern SPie -
l « rroman « n unterscheidet , ist di « überaus realistische
Schilderung Monte Carlos . Man armei förmlich
di « schwül «, fieberhaft « Luft der Spielsäle und erlebt
di « nervenaufreibenden Augenblick « des Spiel - mit .
Denn Possendorf weiht un - in alles «in : in di « Ge¬

pflogenheiten des Spielbetriebs , in di « Regeln des
Roulett - , in di « Praktiken der Systemspieler —. so
wird z. B. rin allerdings nur für willen - starke
Spieler . erfolgreiches System in allen Einzelheiten
mitgeterlt — in das Leben und Treiben Mont « Car¬
los , ja überhaupt in den Alltag dieser gefährlichen
Stadt . Und wie gefährlich die Stadt , ist, das zeigen
di « SpiHerschicksal « des Roman - : Liebe , Eh«, Ge¬
sundheit , Ehre , Hab und Gut , Schaffenskraft —
alles zerstört die Leidenschaft des Spiels . Rur einer
behauptet sich , « in geheimnisvoller Spieler , Vampyr
genannt, - der mit fast unfehlbarer Sicherheit Einsatz
um Einsatz gewinnt . Sein System auszuspionieren ,
dazu wird ein junges Mädchen von ihrem Bräuti¬
gam , einem haltlosen Menschen , gezwungen . Aber
si « findet hinter dem Spieler « inen aufrecht «», selbst¬
losen Charakter und gerät in schwerem Gewissens¬
konflikt . Nach aufregenden Zwischenfällen siegt di «
Liebe und Eharaktcrstärk « und «in glückliches Paar
läßt Mont « Carlo für immer hinter sich zurück . Ein
fesselnder Roman , der dar Leben zeichnet und dar «
über hinaus mit Erfolg abzuschrecken versucht vor
dem Spiel aus Geldgier und Lechenschaft.
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Taubheit geheilt .
Di « Erfindung „ Euphonia " s
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